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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


cheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 


Morgen- gusgabe. 


Dernſprech-Anſchluß für unser 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397, 


Der chineſiſche Koloß. 


Wenn ſetzt allgemein von einer „Auftheilung 
Chinas“ geſprochen wird, jo iſt dieſer Ausdruck 
felbftverftändlic keineswegs wörtlich zu nehmen. 
Der chineſiſche Koloß iſt fo ungeheuer groß, 
erheblich größer wie Geſammt-Europa, und mit 
feinen faſt 400 Millionen Einwohnern an ſich fo 
ſchwerwiegend, daß ein Aufipeifen der Gefammt- 
maſſe nicht denkbar wäre, auch wenn ſich noch 
mehr Mächte daran betheiligen würden, als 2 
etzt ſchon zu Tiſch geſetzt haben. Es kann ſich 
Br nur um eine Abbrödelung einzelner Theile 
handeln, die aber die Eriftenz des Koloſſes ſelbſt 
kaum erſchüitern dürften, namentlich da derſelbe 
durch die eigenartige Zuſammenſetzung ſeiner 
Beftandtheile, durch die Zähigkeit ſeines Stoffes 
fefter zufammenhängt, als meiſtens angenommen 


ird. 2 
en Die chineſiſchen Maſſen, ſelbſt in der Beſchrän⸗ 
nung, die eine Theilung unter die verſchiedenen 
Mächte bedingen würde, ju regieren, wäre keine jo 
leichte Aufgabe, wie man heute ohne viel Kopf- 
zerbrechen zu behaupten wagt. Die Erfahrungen 
der Jranzoſen in Tongking find nichts weniger als 
ermuthigend. Allerdings wird man einwenden, 
daß Frankreich als Feind kam. Aber andererjeits 
find die Chinefen, obgleich friedliebend, im 
höchſten Grade argwöhniſch, verſchloſſen und 
unzugänglich. In Newnork und San srancisko, 
d. h. in Städten, die ſicherlich vor allen anderen 
die Eigenſchaften haben, fremde Elemente in ſich 
zu aſſimiliren, bilden die Ehinefen unter ſich be- 
ſondere Gemeinſchaften, die ſich der fie von allen 
Seiten umſchließenden amerikaniſchen Civiliſations · 
ſphäre gegenüber abſolut gleichgiltig verhalten. 

Hören wir einmal Baron Richthofens frühere 
Meinung. der hochverdiente Forſcher ſagt. in 
einem Aufſatz, der im dezember 1894 im 
„Geographiſchen Journal“ erſchien, ungefähr 
Solgendes: ’ 

„Die Unabhängigkeit des chineſiſchen Reiches 
in unantaſtbar. Gelbft Japan konnte nichts da; 

egen ausrichten. Geſetzt den Fall, ein japaniſcher 

rin gelangte auf den Pekinger Thron — die 
neue Dynaſtie bliebe doch in Wirklichkeit chineſiſch, 
wie es ſ. 3. mit den mongoliſchen und anderen 
Herrſchern der Fall war. Das Wort eines be- 
kannten amerikaniſchen Reſidenten in Pehing 
hält noch heute gut: Wenn man China ſtürzen 
will und dem Lande jelbft die anſcheinend tödt- 
lihften Wunden zufügt, ein dauernder Eindruck 
bleibt nicht zurück. Es wäre ungefähr daſſelbe, 
wenn man den Ocean mit fetten peliſchen 
wollte.“ & N 

Auch Herr v. Brandt, der frühere langjährige 
Seſandte Deutihlands in China, ſteltt ſich in 
feiner neueſten vielbeſprochenen Deröffentlihung 
„Drei Jahre oſtaſiatiſcher Politik“ theilweiſe auf 
den gleichen Standpunkt. Denn wenn er auch 
zugiebt, daß Ching von den Lehren des Krieges 
das Meiſte vergeſſen habe, wenn er auch die 
ſchlechte Finanzlage, die innere Spaltung in Chinas 
maßgebenden Kreiſen, dem älteren und jüngeren 
eiteratenthum, hervorhebt; er verſchließt ſich doch 
nicht der Einſicht, daß „genügende Mittel“ vor- 
banden find, um bei einer einigermaßen verſtän⸗ 
digen lusnützung derſelben allen Anforderungen 
der Gegenwart und Zukunft gerecht werden zu 
können, Er zieht ſein Rejume dahin, daß China 
wegen feiner Größe ſtets eine Rolle zu ſpielen 
berufen iſt, wenn es ſich bis auf weiteres auch 
mit der des Dulders begnügen müſſe. 


Einige fette Stüche werden den Großmächten 
nun ja zufallen, mehr aber auch ſchwerlich. Die Fabe- 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. Abhen, 
18) Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland, 


Als dem Geſtüt Romins jein Recht widerfahren, 
wandte man ſich wieder dem Schloſſe zu. Der 
Ganitätsrath kehrte eben von ſeiner Diſite heim. 

„Noch ein Gaſt aus Klützow, gnädige Frau!“ 
rief er der Schloßherrin entgegen. „der Herr 
Lieutenant — Eben ift er angelangt. Dort — er 
ſchwatzt noch mit dem Inſpector!“ 

„Der Herr Lieutenant!“ riefen Romins — und 
eine gewiſſe komiſche Derzweiflung klang aus 
dem Ton. Offenbar nein alu willkommener 
Saft. Indſchi kannte ihn und verſtand das 
mäßige Entjühen; der „Herr Lieutenant“ war 
ein guter Kerl, aber — herzlich langweilig. 

Nicht etwa ein flotter Darsjünger; nein, ein 

roßer, hagerer, ältlicher Mann, der ſich auf- 
allend gerade hielt, unnatürlich auswärts ging 
und deſſen langes, knochiges, gutmüthiges Ge⸗ 
fiht mit den emporgejogenen Augenbrauen 
immer ausjah, als habe er irgend etwas ſehr 
Wichtiges zu jagen. Ueber feine kurze, aber 
wohl kaum jehr ruhmreiche militäriſche Lauf- 
bahn ſprach der Secondlieutenant a. D. v. Cang- 
faden nie. Er halte es auch nicht nöthig, war 
ohnedies legitimirt. Schon länger als dreißig 
Jahre lebte er jetzt in Klützow als kleiner Rentier, 
trank jeden Vormittag feine halbe Flaſche Medoc 
im „Ochſenkopf“, jeden Abend fein Glas Echtes 
bei „Zanting” und machte allnachmittäglich ſeinen 
Spaziergang bis an das letzte Haus des Städtchens: 
das nahm viel Zeit in Anſpruch, denn er hielt 
es für unfreundlich, kein Schwätzchen zu machen, 
wenn ihm ein Bekannter begegnete — und ganz 
Klützow zählte zu ſeiner Bekanntſchaft. Wenn er 


leien eines Theiles der engliſchen Preſſe über 
einen zu ſchaffenden großen europäiſchen Staat 
im Staate China ſelbſt, eine analoge Entwice- 
lung wie das Kaiſerreich Indien, müſſen bei 


näberem Zuſehen, dei Freund und Zeind, 
nichts zerfallen. 

Englands bekanntefter Heerführer, Lord Wolſelen 
ſelbſt liefert das Material zur Bekräftigung dieſer 
Behauptung. Er ſchreibt im „Cosmopolitan 
Magazin für Februar 1895“ wie folgt: 

„Die zähe, geſcickte Naſſe, deren Zahl nach 
Hunderten von Millionen bemeſſen wird, braucht 
nur die anſpornende, leitende, controlirende 
Hand und den Kopf eines Napoleon, um die 
mächtigſte (wohlverſtanden ſelbſtändige) Nation zu 
werden, die der civiliſirten Welt je Vorſchriften 
gemacht hat. Ich bin überzeugt, daß das 
chineſiſche Volk alle geiftigen und phyſiſchen Eigen- 
ſchaften, die natürliche Größe bedingen, beſitzt. 
Der Chineſe klammert ſich mit abergläubifcher 


Derehrung an fein Vaterland — an die engere 


Heimathsprovinz. Er glaubt an feine eigene 
Ueberlegenheit und verachtet alle übrigen Raffen, 
Sie find ſehr befähigte Leute, die vielbeſpötteiten 
Zopfträger, beſitzen die größte Aus dauer, ſind 
fleißig und ſparſam, ſtellen wenig Anſprüche an 
das Leben und können es jelbft unter den 
widrigſten Umſtänden zu etwas bringen, Abfolut 
gleichgiltig gegen den Tod, furchtlos und tapfer 
als Individuum, fehlt ihnen nur die geeignete 
Erziehung, um die beſten Soldaten aus ihnen zu 
machen. Ich habe fie unter Feuer geſehen und 
Ya fie kaltblütig und vor keiner Gefahr zurück- 
chreckend.“ 


Deutſchland. 


Eine Freude für die Conſervativen. 


Herr v. Plötz hal auf der Graudenzer General- 
verſammlung fein entſchiedenes Mißfallen über 
den Bauernverein „Nordoſt“ ausgeſprochen, der 
in Verbindung ftehe mit dem Gmutjverband 
gegen agrariſche Uebergriffe — Herr v. Plötz 
nannte ihn geſchmackvollerweiſe „Schmutzver⸗ 
band“ — und der ſich anlehne an die freiſinnige 
Bereinigung, Herr v. Plötz ſprach ſich dahin aus, 
daß man die Ausbreitung dieſes gefährlichen 
„Nordoſt“ eniſchieden zu hindern ſuchen müſſe, 
und er hob hervor, daß dem Bunde der Land- 
wirthe dabei glücklicherweiſe der Zwiſt im frei- 
ſinnigen Lager und die bekannte Thatſache zu 
Hilfe komme, daß das Hauptorgan der frei ⸗ 
ſinnigen Volkspartei von dem „Nordoſt“ 
nichts wiſſen wolle. der Troſt des Herrn 
v. Plötz will aber nicht viel bedeuten; 
denn der „Nordoſt“ wird nicht nur von 
der übrigen freiſinnigen Preſſe und auch von 
nationalliberalen Blättern gefördert, ſondern er 
gewinnt auch fortgeſetzt an Ausbreitung. Würde 
er auch nur über den zehnten Theil der 
Mittel verfügen können, welche dem Bund der 


das letzte Haus erreicht hatte, pflegte er wieder 
umzukehren; denn wo nichts mehr ſchwatzte, 
hatte die Gegend keinen Reiz für ihn. Der Herr 
Lieutenant war auch ein gemeinnütziger Mann: 
Vorſitzender des Derſchönerungsvereins und des 
Leſevereins und Schriftführer des Vereins zur 
Unterſtützung armer Wöchnerinnen! In der Ge- 
ſellſchaft war er ein bischen überzählig. Früher 
hatten ihn die Familien, als möglichen Schwieger 
ſohn, ftark umworben. Zetzt galt er aber ſchon 
längſt als hofinungslofer Fall und wurde nur 
noch manchmal als „Dierzehnter“ eingeladen. 
An das Haus Romin knüpfte ihn ein loſes 
Band alter Jamilienbeziehungen, welches er aber 
ſehr feſthielt und zu häufigen Beſuchen ausnutzte. 

Als er die Schloßherrſchaft von ferne gewahrte, 
brach er ſein Schwätzchen mit dem Inſpector ab 
und kam auf Frau Armgard zuſtolzirt. 

„Hätte mich ſchon längſt einmal wieder ſehen 
lafjen, meine Gnädigſte, aber Sie müſſen bedenken, 
Gott ja, dieſe angeſtrengte Thätigkeit. Man kommt 
ja nicht zu ſich ſelber. Drei Vereinsſitzungen 
vorige Woche. Ja, ja. Und dann dieſe Er- 
kundigungen über die Derhältniſſe der armen 
Wöchne —“, hier ſtockte er und ſchaute auf 
Indſchi. In Gegenwart junger Mädchen durfte 
man doch wohl nicht von Wöchnerinnen ſprechen! 
„der armen Frauen, Und dann, ja“ — 

„Sie bleiben doch zum Abendeſſen da, 
v. Cangfaden?“ unterbrach ihn Armgard. 

„Wenn ich gan) gewiß nicht ſtöre!“ 
„Die Herren fpielen vielleicht bis zum Souper 
einen Skat, nicht wahr?“ 

Man war unterdeſſen im Schloſſe angelangt, 
„Und ich zeige Fräulein Körung mein Thurm 
Ammer.“ ri 

Das Thurmummer war Armgards Lieblings- 
gemach, ihr eigentliches Boudolr; ein Zimmer, 
der Gporis-Baronin würdig, Felle über Divan 
und Stühle geworfen, Geweihe, Jagdbilder und 


Herr 


Berlin, 22. Dez. 


Landwirthe von feinen Mitgliedern dargeboten 
werden, Herr v. Plötz würde ſich über feine Aus- 
breitung noch viel mehr wundern als ſchon jetzt. 
Es käme dann vor allem darauf an durch die 
Miitheilung der Thatſachen die vielfachen Ent- 
ſtellungen und die Unwahrheiten zu widerlegen, 
welche jetzt den Landbewohnern von der extremen 
conſervativ - agrariſchen Preſſe fortdauernd vor- 
geredet werden. In der Zlugſchrift: „Der 
Bauernverein „Nordoſt“ und ſeine Gegner“ iſt 
nur ein ſehr kleiner Theil dieſer Unwahrheiten 
dargeſtellt. Wir werden vielleicht ſchon in nächſter 
Zeit eine weitere kleine Blüthenleſe aus pommer- 
ſchen Zeitungen und Reden bringen 

Auch die „Kreuzztg.“, die eigentlich alle Der- 
anlaſſung hätte, ſehr aufmerkſam zu verfolgen, 
was im eigenen zerfplitterten Lager vorgeht, 
ſpottet über die Streitigkeiten im freiſinnigen 
Lager und ſetzt darauf weitere Hoffnungen. „In 
den liberalen und freifinnigen Zractionen und 
Organen — ſchreibt ſie — werden nun ſchon ſeit 
länger als Jahr und Tag (io viel wir wiſſen, 
feit Anfang diefes Jahres) die Einigungsbeſtre⸗ 
bungen erörtert, Anfangs ſchien ihnen Erfolg 
zu blühen. Inzwiſchen hat man ſich immer 
weiter von dem angeſtrebten Ziele entfernt, und 
jetzt läßt ſich behaupten, daß die große, geeinte 
liberale Partei, mit der man Junker und 
Agrarier zu zerſchmettern gedachte, nicht einmal 
auf dem Papier zu Stande zu bringen it.“ — 
Eigentlich ſollte auch die „Areuzztg.” wiſſen, daß 
es ſich nicht um die Einigung der freiſinnigen 
Parteien, ſondern um gemeinſames Vorgehen 
gegen die gemeinſamen Gegner handelt. Die 
Freude der „Kreuzztg.“ darüber, daß es bisher 
noch nicht gelungen iſt, dieſes Ziel zu erreichen, 
iſt außerordentlich lehrreich. Hoffentlich iſt ihre 
Sreude verfrüht. In einzelnen Bezirken find die 
wahrhaft liberalen Elemente entſchloſſen, einig 
vorzugehen und ſich durch Einwirkungen von 


außen nicht davon abbringen zu laſſen. Je 
näher die Wahlen rücken, deſto lebendiger und 
nachhaltiger wird die Ueberzeugung werden und 
wirken, daß es unbegreiflicher Selbſtmord wäre, 
wenn man ſich zur Freude der Gegner zerfleiſchen 


— — 


Die Beiſetzung der Fürftin 
Hohenlohe wird, wie ſchon Kurz gemeldet, am 
zweiten Weihnachtsfeiertage im Erbbegräbniſſe 
der Familie auf dem Stammſitz Schillingsfürſt er- 
folgen. Die Einſegnung der Leiche wird wahr- 
ſcheinlich durch den Fürſtbiſchof Cardinal Kopp 
aus Breslau ſtattfinden, der dem fürſtlichen Paar 
bei der goldenen Kochzeit am 16. Februar dieſes 
Jahres den Segen ſpendete. In aller Gtilie, 
ohne jedes äußere Gepränge wird nach beendeler 
Zeier die Leiche nach dem Anhalter Bahnhof 
gebracht, von wo die Ueberführung nach Schillings⸗ 
fürſt ſtattfindet. In dem Zuge werden ſich der 
Reichskanzler, die vier Kinder des fürſtlichen 
Paares und die übrigen nächſten Leidtragenden 
befinden, 

Berlin, 22. Dez. Aus Friedrihsruh wird ge- 
meldet, daß das Befinden des Fürften Bismarck 
zu Beſorgniſſen keinen Anlaß giebt, wenn auch 
in jüngſter Zeit die Schmerzen im Bein zuge- 
nommen haben, Die Zunahme wird auf die feuchte 
und wenig geſunde Witterung zurückgeführt. Das 
bevorſtehende Feſt dürfte den größten Theil der 
13 Familie in Frledrichsruh zuſammen⸗ 
Uhren. 

1 [Der deutſche Generalconſul in Shanghai], 
Herr W. Knappe, hat mit dem Conſulatsſecretär 
Kerrn Dr. Schuhmacher, wie die „Oſaka- Aſahi⸗- 
FCC RZ RETTET EA TUE EEERTER 


Photographien berühmter Rennpferde an den 
Wänden, ein Gewehrſchrank in der Ecke, die 
„Sportzeitung“ und den „Hubertus“ auf dem 
Tiſch verſtreut. Amüſirt ſchaute Indſchi ſich um. 
Ob dieſe Einrichtung wohl den Beifall des 
kritiſchen Baumeiſters Olfers finden würde? 
Vielleicht ſinnlos, überladen, unzwechmäßig war 
hier nichts. Aber gar zu wenig frauenzimmerlich! 
Doch hier, auf dem Schreibtiſch, in zierlichem 
Lederrahmen, eine Kinderphotographie! Indſchi 
nahm fie in die Kand. 

„Ein niedliches Baby. Es hat Aehnlichkeit mit 
Ihnen!“ f 

„Der Sohn meiner Schweſter“, antwortete 
Armgard, „ein unartiger, verzogener Bub’! 
Macht den ganzen Tag lang Gpectakel.’’ 

Und mit einer wegwerfenden Handbewegung 
ſchob fie das Bildchen unter den Gchreibtijd- 
aufſatz. 5 

NER lieben Kinder nicht?“ fragte Indſchi 
erſtaunt. 

„Nein. Sehen Sie mal“, auf ein Hundebild an 
der Wand deutend, „mein preisgekrönter fox- 
terrier von der letzten Berliner Hunde Aus- 
ftellung. Leider crepirt. Ein Glück, daß ich ihn 
rechtzeitig photographiren ließ. Ich habe ſchon 
dreimal Preiſe bekommen, für zwei terriers und 
einen Teckel. 

Bei dem Gouper ging es ſehr lebhaft zu. Die 
ſtillſchweigend vereinbarte allgemeine Beſtrebung, 
den etwas langathmigen, allzu ausführlichen 
„Kerrn Lieutenant“ möglichſt wenig zu Worte 
kommen zu laſſen, machte die anderen geſprächig. 
und der feurige Rheinwein thal auch feine Wirkung. 
Indſchi entzücte die Geſellſchaft durch die Offen- 
barung eines ganz hervorragenden Schauſpieler⸗ 
talentes, Der Baron fragte fie über ihre erſten Ein- 
drücke von der Klützower Honoratiorenmelt; fie 
ſchilderte ihre Beobachtungen und ahmte dabei 
allerhand Leute, den hupochondren Amtsrichter, 


Schimbun“ meldet, am Anfang November alle 
Fabriken in und bei Oſaka, beſonders die Teppich- 
webereien, ganz eingehend beſichtigt und ſich mit 
allen einſchlägigen Derhältniſſen genau bekannt 
gemacht. Herr Knappe war Dorſteher der deut- 
ſwen Kandelscommiſſion für Oſtaſten, die mit 
Beginn des November Japan verließ. 

* [Die japaniſchen Staatseiſenbahnbeamten]. 
Ingenieur Nomura und Secretär Inuſuna, ſind 
von einer Reiſe nach Paris wieder in Berlin 
eingetroffen. Wie die „Berl. N. Nachr.“ ver- 
nehmen, wollen die Herren verſuchen, einen deut- 
chen Eiſenbahn-Ingenieur für den Dienft der 
apaniſchen Staatsbahn zu gewinnen. Falls dies 
gelänge, fo wäre es ſicherlich auch ein Dortheil 
für die deutſche Maſchineninduſtrie, die immer 
mehr die verdiente Beachtung in japaniſchen Jach⸗ 
kreiſen findet. 

* [Die Aufhebung der Beamtencautionen.] Zu 
den Dorlagen, die dem preußiſchen Landtag bei 
ſeinem Zuſammentritt am 11. Januar 1898 zu- 
gehen werden, gehört auch ein Entwurf, die Auf- 
hebung des Geſetzes vom 25. März 1873 über die 
Cautionen der Staatsbeamten betreffend. Bon der 
Abfint, die im vergangenen Sommer beftand, zu 
gleicher Zeit wie in Preußen fo auch im Reich mit 
der Aufhebung der Cautionen der Reichsbeamten 
vorzugehen, iſt man inzwiſchen wieder abge- 
kommen. Nach dem „Hann, Cour.“ hat nament- 
lich der Staatsſecretär des Reichs poſtamtes er- 
hebliche Bedenken dagegen geltend gemacht. doch 
iſt die Sache für das Reich damit nicht endgiltig 
erledigt; es ſoll vielmehr weiteren Erwägungen 
vorbehalten bleiben, od die Mafiregei auch im 
Reiche Eingang finden kann und ob in Folge 
deſſen dem Reichstage in der künftigen Seſſion 
ein er Geſetzentwurf unterbreitet werden 
wird. 

* [Rerhütung von Hochwaſſerſchäden.] Neuer- 
dings iſt es wieder zweifelhaft geworden, ob die 
in Ausſicht genommene Vorlage betreffend Maß ⸗ 
regeln zur Verhütung von Kochwaſſerſchäden in 
den ſchleſiſchen Gebirgen ſchon in dieſer Seſſion 
eingebracht werden wird. Es ſind bei dieſer 
Dorlage außerordentlich ſchwierige und umftänd- 


liche techniche, wirthſchaftliche und finanzielle 
ee nöthig, und au 24 rde eine 
ſolche Dorlage jedenfalls erſt dem ſchleſiſ en 
Provinziallandtage zur Begutachtung unterbreite ’ 

werden, von deſſen Einberufung zu dieſem be- 0 


ſonderen Zwecke bisher noch nichts verlautet hat. 
Dagegen iſt natürlich die Vorlage betreffend Ge- 
währung ſtaatlicher Beihilfe zur Bejeitigung der 
durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen hervor- 
gerufenen fachlichen Schädigungen in der bevor 
ſtehenden Landtagsſeſſion zu erwarten. 

* [Rehrutenprüfungen im deutſchen Reich.] 
Im Erſatzjahre 1896/97 wurden 250 931 Rekruten 
in die Armee und Marine eingeſtellt bezw. auf 
ihre Schulbildung geprüft. Don dieſer Zahl 
hatten 250 083 Schulbildung in der deutſchen 
Sprache, 563 Schulbildung nur in einer anderen 
Sprache und 285 waren ohne Schulbildung, 
d. h. konnten weder leſen noch ihren Namen 
ſchreiben. In Procent der Geſammhahl aller 
Eingeftellten betrugen diejenigen, weſche weder 
leſen noch ſchreiben konnten, im Erſatzjahr 
1887/88: 0,71, 1888/89: 0,60, 188990: 0 51, 
1890,91: 0,54, 1891/92: 0,45, 1892/93: 0,38, 
1893/94: 0,24, 1894/95: 0,22, 1895,96: 0,15, 
1896/97: 0,11, Gtellt man für die Bezirke, von 
welchen die meiſten Mannſchaften ohne Schul⸗ 
bildung geliefert wurden, das erſte dem letzten 
Jahre der vorſtehenden Periode gegenüber, ſo 
kamen Analphabeten auf je 100 eingeftellte 
CCC ͤ ²˙ AAA cc Er. u 


2 phlegmatiſche Frau und die Familie Dräſel 
o poſſirlich nach, daß fie allgemeine Heiterkeit 
hervorrief. Nur der Ganitätsrath ſah undehaglich 
dabei aus. „Nimm dich etwas mehr in Acht, 
Kindchen“, flüſterte er ſeiner Nichte zu, als er 
nach Beendigung des Goupers Gelegenheit fand, 
ſie einige Minuten allein zu ſprechen. „du wirſt 
dir Feinde machen. Bedenke, wenn zum Beifpiel 
der Lieutenant —“ £ 

„Aber, Onkel“, entgegnete fie entrüftet, „du 
glauft doch nicht etwa, daß er nun ſchnurſtracks 
hinläuft und es den Leuten wiedererzählt? Ich 
denke, er iſt jo ein harmloſer guter Menſch?“ 

„Aber ein Schwätzer, Kindchen. Das meiſte 
von Menſchen veranlaßte Unheil geſchieyt nicht 
aus Bosheit, ſondern aus müßiger Quaſſelel, 
Zeitausfüllungsbedürfniß. Glaub's mir. Und in 
einer Kleinſtadt ift Dorſicht doppelt nöthig.“ 

„Ich fürchte mich nicht, Onkeichen“ entgegnete 
% mit etwas überlegenem Lächeln. „Was ſollen 
e mir anhaben? Ich ftehe über dieſen kleinen 
Klatſchereien. Und ich glaube eigentlich auch. die 
Klützower haben mich ganz gern.“ 

„Vorläufig natürlich“, gab der Onkel zu. 
„aber —", Er hatte das Gefühl, daß fie die 
Leute zu unwichtig nahm, die kleine kosmo- 
politiſche Dame! + 

Als man zum Aufbruch rüſtete, und der 
Baron Indſchi ihren Pelzmantel umlegte, be- 
rührte er dabei ihren Hals in abſichtlicher 
Weiſe und jagte halblaut: „Sie find be- 
aubernd heute Abend!“ Unwillig wandte fie 
ch von ihm ab. Da fühlte fie die Augen 
der jungen Baronin ſpöttiſch auf ſich ruhen. 
„Nun. wieder einmal verliebt, Curt? Sehen Sie 
ſich vor, Fräulein Körting. Er ift ein Durchgänger, 
muß kurz im Zaum genommen werden.“ 

Ihre frivole Art berührte Indſchi unangenehm. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Rekruten Regierungsbezirk Poſen 1887/88: 4,47, 
1896/97: 0,90, Marienwerder 4,76 bezw. 0,82, 
Gumbinnen 5,38 bezw. 0,62, Königsberg 3,30 
bezw. 0,40. Ueberall ift eine bedeutende Beſſe⸗ 
rung zu bemerken. 


Wilhelmshaven, 21. Dez. Der Llonddampfer 
„Krefeld“ ift heute nach Ching in See gegangen, 
nachdem er noch ein Artillerie-Detachement von 
280 Mann an Bord genommen hatte 

Schweiz. 

* [Eugen Ruffy], der neu gewählte Bundes ⸗ 
rathspräfident, iſt verhältnißmäßig noch jung. 
Im Canton Waadt 1854 geboren, beſuchte er in 
den ſiebziger Jahren die Rechtsſchule in Lauſanne 
und ſpäter deutſche Univerſitäten. Dann widmete 
er ſich in feiner Heimath der Advocatur, wendete 
ſich jedoch ſchon Anfang der achtziger Jahre der 
Politik zu. Er hatte ein gutes politiſches Vor- 
bild an ſeinem Dater, der es zum Bundesrath 
brachte und — wie ſetzt ſein Sohn — zum Prä- 
ſidenten der Eidgenoſſenſchaft gewählt wurde, 
aber vor Antritt der Präſidentſchaft ſtarb. Eugen 
Ruffy wurde 1882 Mitglied des Großen Rathes 
und des Nationalratyhs, und beiden präſidirte 
er. Dor vier Jahren wählte ihn die Bundesver- 
ſammlung zum erſten Male zum Bunbesrathe. 
Ruffg gilt zwar als radicaler Parteiführer, doch 
genießt er die Achtung aller anderen Parteien. 
Er hat fih in Unterrichtsfragen hervorgethan, 
die Einführung der Unentgeltlihkeit der Lehr- 
mittel in den Primärſchulen betrieben und die 
Akademie in Laujanne zu einer Kochſchule mit 
Univerſitätsrang ausgeftalte. Im Bundesrathe 
ſtand Rufſu zuerſt der Juſtizabtheilung, dann der 
des Innern vor. Die „N. Zürcher 31g.“ hebt 
unter Ruffus Berdienſten den Bau neuer Alpen- 
ſtraßen, die Vollendung des Nheindurchſtichs, ver- 
ſchiedene Anregungen auf dem Gebiete der Schul- 
ftatiftik und der Bolkszählung hervor. Auch als 
kunſtverſtändig wird der neue Präſident gerühmt. 

England. 

* [Die größte Rhederei der Melt.] In Eng- 
land nimmt, bejonders unter Angehörigen der 
Kriegsmarine, die Agitation gegen die P. u. O. 
Co. (Peninſular and Oriental Company) einen 
beſtändig wachſenden Umfang an. Man wirft der 
P. u. O.-Geſellſchaft vor, daß fie im Verhältniß 
zu den enormen Subſidien, die ſie Jahr für Jahr 
dezieht, für die Förderung der britiſchen Intereſſen 
nicht genug leiſtet. Die „Dailn Mail“ vom 
16. Dezember bringt wiederum ein Interview, 
das einer ihrer Mitarbeiter mit dem Dberft- 
lieutenant Foß gehabt hat. Der Offtzier hebt in 
feinen Aeußerungen befonders hervor, daß die 
P. u. O. Co. an ſtaatlichen Zuſchüſſen bereits die 
ungeheure Summe von 19 Millionen Pfd. Sterl. 
verſchlungen habe, und fährt dann wörtlich fort: 

„Sie werden erwarten, daß als Gegenleiſtung 
für dieſe außerordentlich große Ausgabe der eng- 
liſchen Steuerzahler die P. u. O. Co. an der Spitze 
der Handelsmarine marſchiren müſſe. Sie irren 
ſich! Es iſt eine deutſche Linie, die Kamburg- 
Amerika-Linie, die ſpäter begründet worden ift 
als die P. u. O. Co., und die fiets hart für ihre 
Exiſten; hat kämpfen müſſen, anftatt mit einem 
Monopol geſegnet zu fein. Dieſe deutſche Geſell⸗ 
ſchaft 3 heute die größte Rhederei der Welt. Sie 
beſitzt 69 Oceanſchiffe und 51 Flußfahrzeuge und 
weiſt mit beſonderem Stolz darauf hin, „daß ſie 
niemals a „gen! eee erhalten 
babe“. ihren ( n waren bereits 16 na 
dem, Do petfäicaubeniuhem erbaut: ib 5g 

Waſſer gebracht hat. Ich denke, ich habe gezeigt, 
daß das, was eine deutſche ohne Subvention 
arbeitende Linie leiſten kann, in England leicht 
hätte übertroffen werden müſſen, wenn nicht die 

19 Mill, pid. Sterl. aus unſeren Steuern eine 

Liebesgabe geweſen wäre, die einfach in die Taſche 
der Manager und Actionäre der P. u. O. Co. ge- 
floffen ıft. Würde dieſes Kapital nicht beſſer an- 
gewandt ſein für Heer und Marine?“ 

- I ——̃ — 


Coloniales. 

' [Unfere Colonialdampfer.] Am Schluſſe 
des Jahres mag es angezeigt erſcheinen, einen 
Blick auf die Verſuche zu werfen, deutſche Dampfer 
auf die Deutſch Oſtafriha im Weſten beſpülenden 
großen Seen, den Tanganika und den Bictoria- 
See, zu bringen. Die Abſicht. den in Hamburg 
hergeſtellten Dampfer „Hedwig v. Wißmann“ be- 
reits im September über den Jambefl, Schire 
und Nnaſſa nach dem Tanganika zu bringen, 
ſcheiterte bekanntlich daran, daß nicht genug 
Kapital vorhanden war, um das Schiff an ſein 
Ziel zu befördern. Das Tanganika-Dampfer- 
Comité hat nun den Antrag geſtellt, daß die noch 
fehlende Summe vom Reich bewilligt werde. Ob 
dieſes Geſuch Erfolg haben wird, lätt ſich noch 
nicht erkennen. 


Der Plan, einen Dampfer nach dem Dictoriaſee 
zu ſchaffen, datirt vom Ende des Jahres 1894, 
Als das Antifklaverei-Comite ſich auflöſte, wurde 
die Reſtſumme von etwas über 40 C000 Mk. dem 
Zürften von Wied zur Beſchaffung eines Alumi- 
niumbootes übergeben. da dieſe Summe zum 
Ankauf eines ſolchen Schiffes, wie namentlich zu 
feiner Jortſchaffung bis an den See nicht aus- 
reichte, ſo wurden Sammlungen angeſtellt, die 
bis zum Kerbſt 1895 das nöthige Kapital 
ergaben. Darnach beſtellte der Fürft Wied bei 
einer Firma in Zürich, die ſchon viele Er- 
fahrungen mit Aluminiumbooten gemacht hatte, ein 
ſolches Schiff von 13 Meter Länge über Deck. 
Dorher waren ſchon im Mittelmeer Proben mit 
einem Aluminium-Fahrzeug gemacht worden, die 
ergeben hatten, daß reines, unlegirtes Aluminium 
eine außerordentliche Wetterbeſtändigkeit beſitzt. 
Gerade vor einem Jahre wurde die Beſtellung 
gemacht und zugleich gemeldet, daß der Bau des 
Schiſſes acht Monate dauern werde. Nach ſeiner 
Jer ligſtellung ſollte es auf dem Züricher See erft 
Probefahrten machen, um zu beweiſen, ob es 
allen Bauvorſchriften entſpricht. Das ganze Schiff 
ſollte mit Maſchinen, Keſſeln und voller Aus- 
rüſtung nur ein Gewicht von 90 bis 100 Ceninern 
haben. der Hauptmann Langheld, in deſſen 
Derwaltungsbezirk der Dictoriajee liegt, war 
während ſeines letzten Urlaubs ſelbſt in Zürich 
und gab die nöthigen Anordnungen über die 
Der packung der verſchiedenen Schiffstheile, wle 
er ſich auch zur Ueberwachung des Trans portes 
zum See erbot. Seitdem hat man von dem 
Schiffe nichts mehr gehört. 

Ein wenig günſtiger Stern leuchtet über dieſen 
deutſchen Dampferunternehmungen. Schon vor 
ſechs Jahren wurden die gleichen Pläne gefaßt; 
ſie endeten damit, daß ein deutſcher Dampfer 
nach dem Nnaſſa gelangte, wo er gute Dienſte 
leitet, während der andere unbenutzt an der 

lagert. Dieſer Mißerfolg macht einen um 


der „Standard“ befürwortet eifrig 
uſche Allianz mit Japan. 


noch nicht ein einziges ſolches Shiff m London, 22. Dez. Das „Bureau Datziel” 


fo peinlicheren Eindruck, als ſchon mehrere 
engliſche Dampfer ſowohl auf dem Tanganika 
wie auf dem Dictoriaſee ſchwimmen. Daraus iſt 
wohl der Schluß zu ziehen, daß bei uns dieſe 
Unternehmungen nicht richtig angefangen worden 
find. Afrikareiſende mit älteren Erfahrungen be- 
haupten, der Hauptfehler läge darin, daß dieſe 
deutſchen Schiffe zu groß gebaut worden ſeien. 
Dadurch würden nicht nur große Transport- 
ſchwierigkeiten, ſondern auch ungewöhnliche Koſten 
hervorgerufen. Mit demſelben Gelde könne man 
beſſer zwei kleinere dampfer nach jenen Seen 
bringen, wie es das Beiſpiel der Engländer zeige. 


Unsere Ahholestellen 


in Danzig und den Vororten sind jetzt 
im Besitz der Abonnementskarten für 
das neue Vierteljahr. Die geehrten Leser, 
welche die „Danziger Zeitung“ von 
der Expedition oder einer unserer Ab- 
holestellen abzuholen wünschen, werden 
gebeten, sich dort, wo sie die Zeitung 
zu beziehen gedenken, baldigst eine 
Karte zu lösen. Eine Abonnements- 
karte auf die „Danziger Zeitung“ mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“ kostet für ein Vierteljahr 


2,00 Mk. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Die Action der Mächte in China. 

Berlin, 22. Dez. Nach einem Londoner Tele- 
gramm des „Berl. Tagebl.“ aus zuverläſſiger 
Quelle ſoll die Beſetzung Port Arthurs durch die 
Ruſſen nicht mit Einwilligung Chinas ge- 
ſchehen ſein. 

London, 22. dez. Zu der oftafiatiihen Frage 
ſchreibt die „Times“, England habe reichlich Zeit, 
thatſächliche entſchiedene Schritte in China zu 
thun, wenn klar bekannt ift, was Rußland und 
Deutſchland vorhaben. England dürfe keine Zeit 
verlieren, ein feſtes Verhalten einzuſchlagen, falls 
feine commerziellen und politiſchen Intereſſen ge- 
fährdet würden. Augenblicklich genüge es für 
England, den Entſchluß deutlich zu machen, daß 
es keine Schwächung ſeiner ſahrhundertalten 
Stellung in den chineſiſchen Meeren durch andere 
europäische Staaten zulaſſe. 


Der „Dailn Mail“ meldet aus Shanghai: die 


deutſche Occupation von Kiautſchau ſei als eine 


b t — N 
TTT chineſiſche krankheiten in Schweden hat der Reichskanzler 


Grenzcommiſſion ſei bereits eingeſetzt. 


(deſſen Nachrichten freilich ſchon öfters gerade in 
Bezug auf die oſtaſiatiſchen Vorgänge ein Dementi 
erfahren haben) meldet aus Shanghai: Das 
britiſche Geſchwader werde vor Tſchifu de- 
monſtriren; England wolle eine Theilung Chinas 
nicht ohne ſich vollziehen laſſen. Rußland hätte 
China eine Anleihe offerirt, um die Kriegs- 
entſchädigung an Japan zu bezahlen. Japan 
handle im Verein mit England und ziehe die 
Idee eines Protectorats über Centralching mit 
der Kauptſtadt Nanking einer Auftheilung 
Chinas vor. i 

„Bureau Dalziei” ſchreibt dann weiter: Sechs 
ruſſiſche Kriegsſchiffe ſeien nun im Beſitz von port 
Arthur mit Zuſtimmung Chinas. Es verlaute, daß 
auch ein großes Truppen-Contingentüber Land von 
Sibirien komme. die britiſche Flotte unter Dice- 
admiral Buller ſei nach Norden unterwegs, ihre 
Reife habe, wie man glaube, den Zweck, eine 
Erklärung des britifhen Geſandten in Peking zu 
unterſtützen, daß er beabſich tige, ein entſchädigendes 
Zugeſtändniß als Gegengewicht der Rußland und 
Deutſchland gewährten Conceſſionen zu verlangen. 
Das britiſche Geſchwader werde vor Tſchifu er- 
ſcheinen. 

Petersburg, 22. dez. die „Nowoje Wremfa“, 
erörtert die Cage, worin die engliſche Regierung 
durch die lüngſten Ereigniſſe in Oftafien gerathen 
iſt und ſagt, die Schwierigkeit derſelben ſei durch 
die zweifelloſe Iſolirung Englands, worin ſich 
England übrigens ſchon recht lange befinde, ver- 
ſchärft. England könne auf keine active Unter- 
ſtützung, nicht einmal auf die Sympathie irgend 
einer Nacht rechnen, welche eigene Intereſſen in den 
chineſiſchen Gewäſſern habe. Das Blatt beſpricht 
ſodann die Gründung einer ruſſiſch- koreaniſchen 
Bank als Pendant ju der unlängſt errichteten 
ruſſiſch-chineſiſchen Bank und führt aus, daß die 
große Bedeutung eines ſolchen Unternehmens für 
die ruſſiſchen Intereſſen ſowie für die Befeſtigung 
der Stellung Rußlands in Oſtaſien und für die 
Erweiterung der Mittel und Wege jur Aus- 
führung der ruſſiſchen Culturmiſſion dortſelbſt 
klar zu Tage lägen. 

Die „Nowoſti“ heben unter Bezugnahme auf 
die deutſchen Preßſtimmen über die Beſetzung 
von Port Arthur durch Rußland hervor, daß In 
dem vorliegenden Jalle niemand die Loyalität 
der rulfiihen Regierung bezweifelt habe. Der 
Zwiſchenfall habe ſich mithin verſchärſt anläßlich 
der Meldungen über den in England zum Aus- 
druck gekommenen Unwillen wegen der füngſten 
Ereigniſſe. das Blatt führt dann weiter aus, 
daß, da die Intereſſen Japans trotz 
des von den Engländern behaupteten Un- 
willens der Japaner unter den gegen— 


knüpften Bemerkungen 


# 


wärtigen Berhältniffen, namentlich angeſichts des 
rapid fortiſchreitenden Baues der ſibiriſchen 
Eiſenbahn, viel mehr Berührungspunkte mit den 
ruſſiſchen als mit den engliſchen Intereſſen haben, 
England mit ſeiner eventuellen Combination 
leicht gänzlich iſollrt bleiben könnte. Don 
welcher Seite immer der Vorgang der Beſetzung 
Port Arthurs betrachtet werde, ſo heißt es in 
dem Artikel zum Schluſſe, ſo könne derſelbe nicht 
als Baſis für einen Zweifel an der Zeftigheit des 
europäiſchen Friedens oder nur jener guten Be- 
niehungen dienen, welche neuerdings unter den 
Mächten eingebürgert ſind. 


Prinz Keinrichs Commando in Ditafien, 

Berlin, 22, Dez. Die officiöfe „Nordd. Allg. 
Zig.“ ſchreibt: „In den letzten Tagen ging die 
Nachricht durch die Blätter, daß Prinz Heinrich 
zum Oberbefehlshaber der ſämmtlichen in Oſt- 
aſien vereinigten Streitkräfte Deutſchlands aus- 
erſehen iſt. Die von uns an maßgebender Stelle 
eingezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß 
dieſe Nachricht unbegründet iſt. Hinſichtlich der 
weiteren Meldung, daß das vorläufige Endziel 
der unter Befehl des Prinzen Heinrich ſtehenden 
Schiffe Hongkong ſei, und der hieran ge- 
muß darauf hinge- 
wieſen werden, daß dieſer Hafen in Folge 
der Lage immer das Ziel für die neu in Dft- 
aſien eintreffenden Schiffe bildet. In dieſem 
Hafen gehen die letzten weiteren Befehle dem 
Befehlshaber der oſtaſiatiſchen Station zu, weil 
derſelbe der bequemfte Ausgangspunkt für die 
Ausführung der den Schiffen zufallenden Auf- 
gaben iſt.“ 

Portsmouth, 22. Dez. Das deutſche Geſchwader 
hat (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) heute Bor- 
mittag die äußere Rhede paſſirt. Prinz Heinrich 
ſtand auf der Commandobrücke. Das Geſchwader 
verſchwand ſchnell im dichten Nebel. 


Berlin, 22. Dez. Wie die „Poſt“ erfährt. hat 
der Kaiſer geſtern an den Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe ein überaus herzliches Beileids- 


Dampfer-Subventionsvorlage ſoll einige Ab- 
änderungen aufweiſen, von welchen wohl die 
bedeutfamfte dahin geht, daß unter gewiſſen 
Modalitäten, wie 3. B., wenn Schiſſe einer Con- 
currenzlinie ſchneller fahren als es in der Vor- 
lage für die ſubventionirten dampfer vorgeſehen 
ift, letztere verpflichtet fein ſollen, gleichfalls mit 
größerer Geſchwindigkeit zu fahren. 

— Die miniſterielle „Berliner Correſponden;“ 
meldet: Wegen Ausbruchs der Maul- und 
Klauenſeuche und Zunahme der Schweine- 


die betheiligten Bundes reglerungen das Er⸗ 
gerichtet, die Einfuhr von Wiederkäuern, 


1 Schweinen, friſchem Schweinefleiſch aus Ghmeden- 


Norwegen vom 29. Dezember einſchließlich ab zu 


ö verbieten. 


— Nach einer Meldung der „Berl. Pol. Nachr.“ 
hat der Kaiſer die Ermächtigung zur Dorlegung 


eines Geſetzentwurfes über den Gtaatshaus- 


haltsetat (Comptabilitätsgeſetz) ertheilt und es 
ſteht daher die Einbringung deſſelben für den 


Beginn der nächſten Seſſion in Ausſicht. 


— der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Von den 
Niederlanden aus verſucht ein neues Banzkinſtitut, 
„De Fondſenbank“ in Haag, das deutſche 
Publikum durch einen ſchwindelhaften Loos- 
handel zu ſchädigen. Auch ihm iſt es, mie der 
bereits m „Reichsanzeiger“ erwähnten hollän- 
diſchen Creditbank, hauptſächlich um die Um. 
bildung ſogenannter Serienloos-Geſellſchaften zu 
thun, deren Theilnehmer nach Entrichtung 
erheblicher, die Anſchaffungskoſten der Looſe 
weilt überſteigender Beiträge faſt nie einen 
Gewinn erhalten. Es kann deshalb nur 
davor gewarnt werden, auf Anerbietungen der 
„Fondſenbank“ einzugehen. Auch ſei darauf 
hinge wieſen, daß Perſonen, die Antheilſcheine von 
Serienlooſen im Inlande vertreiben oder Mit- 
glieder für Serienloos-Geſellſchaften anzuwerben 
ſuchen, ſich auf Grund der Reichsgewerbeordnung 
und des Reichsgeſetzes über die Abzahlungsgeſchäfte 
ſtrafbar machen. 

Kanea, 22. Dez. die Ehriften Kretas haben 
ein Glückwunſch- Telegramm an den Zaren ju 
deſſen Namenstage gerichtet und dabei um baldige 
Regelung der Aretafrage und Einſetzung einer 
gerechten Regierung gebeten. 


Eine neue Sprachenverordnung in 
Defterreih-Ungarn? 

Wien, 22. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ 
ſchreibt: In den Kreiſen der iſchechiſchen Dele- 
girten lritt ſehr beſtimmt die Nachricht auf, daß 
vor Zuſammentritt des böhmiſchen Landtages 


eine neue Sprachenverordnung erſcheine, worin. 


die Beſtimmungen der gegenwärtigen Sprachen- 
verordnung hinſichtlich der Sprache vor Gerichten 
und Behörden derart geändert ſind, daß an 
Stelle der Doppelſprachigkeit in ganz Böhmen 
eine Dreitheilung eintritt, indem ein Gebiet mit 
deuiſcher, eins mit iſchechiſcher und eins 
mit doppelſprachlger Amtsſprache geſchaffen 
wird. An Stelle der obligatoriſchen doppel- 
prachlgen Qualification für alle Beamten 
Böhmens werden neue Befllmmungen über die 
ſprachſſche Qualification der Concepisbeamten 
erlaſſen, die Renderungen ſeien im Einver⸗ 
nehmen mit den Tſchechen beſchloſſen, mobei 
vorausjuſetzen iſt, daß die Regierung keine 
ſprachliche Verfügung treffen werde ohne vorher 
mit den deutſchen ſich iu verftändigen. 


telegramm geſandt. 
— Die dem „Reichstage“ wieder zugehende 
| 
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In iſchechiſchen Delegirtenhreifen jagt man, der 
Reichstag werde erſt Ende Februar einberufen 
werden. 


r y 0 
Danzig, 23. Dezember. 


I Wandhalender.] Für unfere ſämmtlichen 
Abonnenten liegt dieſer Nummer der Wand- 
halender für 1898, in der bisherigen Weiſe mit 
den für den Geſchäftsverkehr wünſchenswertheſten 
Tarifen und Notizen ausgeſtattel, dei. Mögen 
unſere Leſer bei ihrem Gebrauch deſſelben nur 
glückliche Tage zu verzeichnen haben! 

IzZum Kaiſerbeſuch in Graudenz.] Die 
offictöſe „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt, wie uns 
aus Berlin telegrapbirt wird, in ihrer geftrigen 
Ausgabe an der Spitze: „Aus der Erwiderung 
des Kaiſers auf die Anſprache des Erſten Bürger⸗ 
meiſters von Grauden; (cf. Bericht in der 
geſtrigen Abend-Nummer) iſt beſonders hervor- 
juheben, daß, wie der Kaiſer betonte, die guten, 
geſicherten Beziehungen zu unſerem östlichen Nach⸗ 
bar Gewähr bieten für eine gedeihliche Ent- 
wickelung der Stadt.“ 

* [Ernennung zum Conſiſtorialrath.] Als 
Herr Militär-Overpfarrer Witting aus Danzig 
vorgeſtern Vormittag in Thorn in Gemeinſchaft 
mit dem Feldpropſt Dr. Richter und dem Pfarrer 
der Thorner Militärgemeinde den Kaiſer dort 
vor ſeinem Eintritt in die neue Garniſonzirche 
begrüßte, theilte der Kaiſer perſönlich Herrn 
Witting mit, daß er ſoeben das Patent ſeiner 
Ernennung zum Conſiſtorialrath vollzogen habe. 

* [Bon der Weichſel.] Der Schleuſenmeiſter 
der Einlager Schleuſe meldete geſtern: Im Durch- 
ſtichsgebiet herrſcht ſeit heute Nacht geringes Eis- 
treiben. 

Aus Marienburg berichtet man uns von 
geſtern Abend: Seit heute früh ziemlich ſtarkes 
3 auf der Nogat bei niedrigem Waſſer⸗ 

ande. a 


„I Narkthallen Sehnſucht.] Don allen 
größeren Neuſchöpfungen danzigs auf commu- 
nalem Gebiet hat bekanntlich keine fo viel An- 
feindung zu beſtehen gehabt als unſere jhmude 
Markthalle. Bei den letzten Gtadtverordneten- 
Wahlen mußte ſie ſogar als „Wahlparole“ gegen 
die ſtäduſche Verwaltung herhalten und auch 
noch heute iſt fie wohl eine Art Schmerzens⸗ 
kind derſelben. Angeſichts dieſer Erfahrung 
ſollte man glauben, unſere Schweſterſtadt 
Königsberg, wo man doch unter ziemlich 
gleichen Berhältniffen wie in Danzig lebt, müßte 
ſich doch recht glücklich ſchätzen, daß fie noch 
keine Markthalle beſitzt. Aver — „war wohl 
einer je zufrieden!“ Ein Nothſchrei ob des 
„markthallenloſen Zuſtandes dringt heute vom 
Pregel zu uns. Dringend wird in einem längeren 
Artikel der „Königsb. Allg. 31g.“ Markthallenbau 
für Königsberg gefordert. Wir geben aus dem 
Artikel nur folgende Sätze wieder: 


„Nur eins fehlt noch: das find die Markt- 
hallen. Hier ſtehen wir hinter anderen großen 
und auch mittleren Städten zurück. Bei uns hat 
ſich noch die alte ſchlechte Sitte des Zeilbietens 
von Lebensmitteln unter freiem Himmel erhalten, 
wir beſitzen nicht weniger als ſechszehn Wochen- 
marktplätze auf öffentlicher Straße. Ganz be» 


it es das Zlei 6 
faber * fin eden Einftüff * der Witeru ng Yon ö 


auscefeht, es leidet unter 
und Sonnenſchein, Inſecten 
der Wind treibt Staub und 
Unrath darauf; es wird unanſehnlich, zu⸗ 
weilen ekelhaft und verliert an Nährwerth 
und Geſchmack. Die beſſer fituirten Haushaltungen 
beziehen daher ihren Zleifhbedarf wohl auch 
nicht von den Wochenmärkten, ſondern aus den 
Derkaufsläden, wenn fie es dort auch theurer 
bezahlen müſſen, aber der bei weitem größte 
Theil unſerer Bevölkerung iſt darauf ange- 
wieſen, die billigeren Quellen außuſuchen und 
kauft auf den Märkten. Wir haben acht ſolcher 
Marktplätze für Fleiſchverzauf mit durchſchnutlich 
etwa 225 Verkäufern. Aehnlich wie bei dem 
Fleiſch liegen die VBerhältniffe bei den anderen 
auf den Wochenmärkten zum Verkauf geſtellten 
Lebensmitteln.” 


* [Geeamt.] Das Seeamt verhandelte geftern, 
wie kur; berichtet, über einen 3ufammenftoß, 
welcher zwiſchen dem Bremer dampfer „or- 
tung“, Capitän Bruhns, und dem ſchwediſchen 
Schoner „Nanna“ am 12. November, 6¾ Uhr 
Morgens, in der Nähe von Bornholm ftatt- 
gefunden hat. 

Die „FJoriuna“ wurde damals auf Requifition der 
ſchwediſchen Rhederei im Kafen von Neufahrwaſſer 
mit Beſchlag belegt, wurde aber wieder freigegeben, 
nachdem die geforderte Summe von der Rhederei der 
„Fortuna“ hinterlegt wor den war. Es entſpann ſich ein 
VVV 
anſtand. die Klage wurde jedoch von den Schweden 
zurückgezogen, da ſie erklärten, befriedigt worden zu 
ſein. Auf der „Fortuna“ hatte am Tage der Colliſton 
der zweite Steuermann Schweers Dienſt. während das 
Ruder von einem holländiſchen Matroſen Harrus 
bedient worde. Beide Männer find ſpäter von 
der Rhederei abgemuſtert worden und nicht zu 
ermitteln geweſen, ſo daß ihnen eine Ladung zu der 

eutigen Verhandlung nicht zugeſtellt werden konnte, 
ach der Ausfage des ſchwediſchen Schiffsführers wollte 
der Dampfer vor dem Schooner vorbeilaufen. Bei 
dieſem Manöver kam er jedoch dem Segler zu nahe, 
ler ſchmelterte ihm das Bugſprit, ramponirte die Back- 
bordſeite des Bugs und riß den Backbords-Anker mit 
15 Faden Kette in die Tieſe, der Schooner wurde auf 
feinen Wunſch in einen Hafen von Bornholm geſchleppt. 
Die „Jortung“ halte nur eine geringe Havarie in der 
Höhe von 300 MR, erhalten, Capt. Bruhns ſtellte dem 


ohne Schutz 
Schnee, Regen 
verunreinigen es, 


Steuermann Schweers der das Patent für große Fahrt 


beſaß, das Zeugniß aus, daß er ein tüchtiger und 
brauchbarer Seemann geweſen ſei und war der Anſicht, 
daß in den Angaben des ſchwediſchen Schiffsführers 
manche Unwahrſcheinlichkgeiten enthalten ſeien. Wie 
wenig Schweers an die Möglichkeit einer Eollifiom 
gedacht habe, gehe auch aus dem Umſtande hervor, 
daß Schweers und Harms ihren Poften verlaſſen hatten, 
um die Poſitionslaternen ausjutöihen, als die Kata- 
ſtrophe erfolgte, Es ſei wahrſcheinlich, daß der 
Schooner plötzlich ſeiren Curs geändert habe, 
Der Jungmann Thiel, an welchen Harms das Ruder 
abgegeben hatte und der Maſchiniſt Nuſch behaupten 
mit großer Beſtimmtheit, daß der Schooner feinen 
Curs geändert habe und auf die Fortuna’ zu- 
gekommen ſei. 2 x 

Der Herr Reichscommiſſar Capitän zur Ses 
Rodenacker war der Anſicht, daß die Angaben 
des ſchwedi chen Capitäns auf Wahrheit beruhten. 
Schweers habe unter dem Eindrücke eines Irr- 
tums gehandelt und hätte die Commandobrücke 
nicht verlaffen dürfen, jo daß ihn die Schuld an 
dem Zuſammenſtoße treffe. Doch ſei er nicht ge⸗ 
neigt dieſen Irrthum zu ſireng aufzufaſſen. uns 
da auch Capitän Bruhns dem Steuermann ein 
vortrefliches Leumundsieugnig ausgeſtellt babe, 


- fo wolle er keinen Antrag ſtellen. Das Geeamt 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. 
* [Raufmänniiher Berein von 1870.] Seine dies · 
ährige Weihnachtsfeier wird der Derein am 
Een, den 29. Dezember, im großen Saale des 
Schützenhauſes begehen. Das Programm enthält 
Concert, Prolog, Solo- Vorträge und dazwischen 
„Ueberraſchung für die anweſenden Kinder“. — Am 
12. Februar ſoll ein vom Verein veranftalteter größerer 
Maskenball im Schützenhauſe folgen. — — 
olizeibericht für den 22. Dezember.] Verhaftet: 
10 Personen. —— 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon 
wegen Unterſchlagung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 3 Obdachloſe.— 
Gefunden: 1 Zrauring, Quittungskarte des Arbeiters 
Johann Bunfhkomshi, am 4. d. M. ein zweirädriger 
Handwagen, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
20 Mk. 50 Pf., 1 Korallenhalskette, 1 Portemonnaie 
mit 5 Mk. 1 Pf. und 1 Pfandſchein, Quittungskarte 
des Arbeiters Paul Emil Krückner, 1 Portemonnaie 
mit ca. 20 Mk., abzugeben im Fundbureau der hal, 
Polizei-birection. — Berlaufen: 1 ſchwarzer Spitzhund, 
abzugeben bei v. Götzen, Hundegaſſe 105. 
@ Neufahrwaſſer, 23. Dez, Der Daterländiſche 
Frauenverein hierſelbſt veranſtaltete geſtern Nachmittag 


den kleinen Zöglingen des Kinderhorts in der Turnhalle 


eine Chriftbefherung. Die rührigen Hände der Vor- 
hie . auf langen Tiſchen für über vierzig 
Kinder Geſchenke. beftehend in Tellern mit Süßig⸗ 
heiten, Spielſachen und Kleidungsſtücken, hergerichtet. 
Kuch wurden außerdem noch Gaben vertheilt an die 


Familie, eine Frau und ſieben noch nicht erzogene Kinder, 


des verunglückten Kutſchers Krüger aus der Zucker- 
raffinerie. Beim Glanze zweier Chriſtbäume ſangen 
die Kleinen Weihnachtslieder und trugen die von der 
Schulſchweſter ein geübten Feftgedichte vor. Eine größere 
Anzahl von Zuſchauern erfreute ſich mit an der Feier 
und an den vor Ueberraſchung und Freude ſtrahlenden 
Geſichtern der Kinder. 


Aus der Provinz 


4 Reuftadt, 21. Dez. Der heutige Jahrmarkt war 


nur mäßig beſucht und verlief das Geſchäft im ganzen 


il. Immerhin wurden in einzelnen Branchen zu- 
— Derkäufe bewirkt, da die meiſten Land- 
leute ihren Weihnachtsbedarf einkauften. Auf dem 
Viehmarkt waren ca. 100 Rinder aufgetrieben, die 
nur geringe Preiſe erzielten. Dagegen war nach Milch- 
kühen große Nachfrage und wurden dafür 200 bis 
A a et dem 

erdemarkt (es waren etwa Stück aufgetrieben) 
belief jiemlich matt. Das Material war meiftentheils 
mindermerthig; die Preiſe ſchwankten zwiſchen 100 bis 


250 Mark pro Stück gezahlt. 


Mark. 


5 Pr. Stargard, 22. Dez. In der hieſigen General- 
verſammlung des Diätenvereins für Beſchworene im 
Landgerichtsbezirk Danzig wurden in den Vorſtand 
wiedergewählt Guts beſitzer Klein (Vorſitzender), Pro- 
feſſor Schöttler (Stellvertreter), Kaufmann Yaco- 
bowshi (Rendant), Kaufmann Wei (Schriftführer), 

a Kreisſchulinſpector 

Friedrich, Rechtsanwalt Liſte-Pirſchau (Beifitzer). 
nach dem 
enbericht einſchließlich des Beſtandes auf 3709 Nu., 
u — 0 a DA, es bleibt ein 
Beſtand von 1892 Mh, Der Derein ift 197 Mitglieder 
ftark. Der Beitritt zu dieſem Derein kann nur em- 
pfohlen werden, denn der jährliche Beitrag beträgt 
Mh., dagegen werden während der Zeit der 
R. täglich Diäten 


Kaufmann Miehniemshi, 


Die Einnahmen des Jahres belaufen ſich 


die Ausgaben (Diäten) auf 1817 


nur 5 
Einberufung als Beſchworener 6 
gezahlt. 

Elbing, 22. Dez. (Tel.) Auf der Feldmark von 


Hagenau, Kreis Mohrungen, iſt heute an einem zwölf⸗ 
jährigen Mädchen ein Luſtmord verübt. Der Beſitzer 
Schmeier Hagenau, welcher der That derdächtigt ist, 


iſt verhaftet worden. 


Vermiſchtes. 
Der letzte Chriſtbaum Kaiſer Friedrichs 


befindet ſich im Beſitz der Wittwe des vor einigen 
Jahren verftorbenen Grafen Zirio. Es iſt dies 

die im Winter 1887 
dem damaligen Kronprinzen aus dem Riefen- 
gebirge zur Benutzung beim Weihnachtsfeſte nach 
San Remo geſandt worden war. der Kronprinz 
war zugegen, als die Tanne von feiner Familie 
geſchmückt wurde, und als der Baum am Weih- 
nachtsabend im großen Parterre-Saal der Billa 
im hellen eichterglanze ſtrahlte, konnte der fo 
ſchwer geprüfte Fürft feine tiefe Bewegung nicht 
8 feine Gemahlin, 
während ihm die Thränen in die Augen traten. 
Bei der Abreiſe der kaiſerlichen Familie fand die 
Gräfin Zirlo den Baum im Garten und bewahrt 
in ihrem in 


eine herrliche Edeltanne, 


verbergen, Er lehnte ſich an 


ihn jetzt als theure Erinnerung 
Genua an der Via della ripa gelegenen Haufe auf. 


Beleidigungsprozeß Tappert wider Kerr. 


Berlin, 22. Dez. (Tel.) In dem heute vor 
dem hieſigen Landgericht verhandelten Prozeß 
zwiſchen den Mufikkritikern — — und Lackowitz 
elnerſeits und Schrifiſteller Kerr andererſeits 
endete mit einem Vergleich der Parteien und 
Zurücknehmen der Klage und Widerklage. Tappert 
und Lackowitz übernahmen alle Koſten, auch die 
der Widerklage. 

Dem Projeß liegt bekanntlich folgender Thatbeſtand 
zu Grunde: Dr, Kerr hatte feiner Zeit den viel⸗ 
besprochenen Fall des Klavierſpielers Liebling zum 
Gegenſtand einer Erörterung in der „Frankf. Zeitung“ 
gemacht und dabei angedeutet, 2 nach einer in mufi- 
kalifhen Kreiſen aufgestellten Behauptung gemiffe 
Mufirhritiker der Beftehung zugänglich feien. Dieſe 
Unterſtellung wurde von dreiundzmanzig Mufikhritikern 
in einer gemeinſamen Erklärung mit der größten Ent- 
ſchiedenheit zurückgewieſen; darauf erfolgte eine Ant- 
wort des Dr. —— n welcher dieſer die Schriftſteller 
Tappert und Cackowitz direct beſchuldigte, daß fie es 
ſich gefallen ließen, wenn ausübende Künſtler, deren 
Leiſtungen fie zu beſprechen hatten, ihnen Geldſpenden 
uführten, ja, daß manchmal dieſe Spenden von den 
Rünfttern als unerläßliche Dorbedingung für eine wohl- 
wollende Kritik betrachtet würden. Herr Tappert, der 
alsbald in einer öffentlichen Erklärung dieſe Behaup⸗ 
tungen für Lüge und Derleumdung erklärt hatte, 
ſtrengte gegen Dr. Kerr die Privatklage an, dieſer er- 
wiberte mit einer Widerklage wegen der Tappert'ſchen 
Erklärung. Am 21. Zuni hat in dieſer Sache bereits 
eine umfangreiche Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht ftatigefunden, in welcher zahlreiche Zeugen ver- 
nommen wurden. Da die Parteien damals auf eine 
Reihe weiterer Zeugen, die nicht zur Stelle waren, nicht 
verlichteten, mußte die Sache vertagt werden. 


„Lohengrin“. Dorſtellung mit Kinderniſſen. 

General-Intendant v. Cedebur erzählt in ſeinem 
Tagebuche: „Lohengrin“ ſollte zu Ehren der An. 
weſenheit Kaiſer Wilhelms gegeben werden, war 


geſchichte fo diel Angſt in Schwerin bereitete, wle 


folgt: Inzwiſchen gondelt der Bummelzug lang ⸗ 
ſam weiter. Station Reinbech. i 
fliegender Haft ein Telegraphenbote und ruft in 
alle Wagen! „Opernſängerin Frau Brand-Görtzl 
Frau Brand-Görtz!“— „Fier! Was iſt los?!“ — „Sie 
möchten in Büchen nicht ausſteigen, dis Hagenow 
fahren, dort Extrazug.“ — „Abfahren!“ Alle 
Jahrgäſte des Zuges find an die Fenſter geeilt, 
Station Friedrichsruh. Athemlos naht ein Zele- 
graphenbote und ruft in alle Wagen: „Frau 


Brand-Görtz!“ — „Hier! Was ifi ſchon wieder?!“ 


— „Sie möchten in Büchen nicht ausfteigen, bis 
Hagenow fahren, dort wäre Extrazug.“ — „'s iſt 
gut, ich weiß ſchon!“ Heiterkeit des Publikums. 
Abfahren!“ Station Schwarzenbeck. Dieſelde 
Komödie. Jubel des Publikums, In Müſſen 
dito. Homeriſches Gelächter, als der eilige depeſchen⸗ 
mann ſich blicken läßt — alles ruft dem erftaun- 
ten Beamten bereits den Inhalt ſeiner Sendung 
entgegen. In Büchen ſoll die Sache dann bereits 


den Charakter eines wohilgelungenen Bolksfeftes 


an ſich getragen haben, und erſt von da ab wird 
Trau Brand- Görtz wohl zum einigermaßen ruhigen 
Studium ihrer Rolle gekommen ſein, 


Kleine Mittheilungen. 

* (Prinz Heinrid als Photograph] Prinz 
Heinrich wird während feiner Reiſe und jeines 
Aufenthaltes im fernen Oſten ſich auch als Photo- 
graph bethätigen. Auf beſonderen Wunſch des 
Prinzen mußte ein photogrophiſcher Handapparat 
beſter Conſtruction für feine perſönliche Be. 
nutzung an Bord gebracht werden. Prinz Heinrich 
iſt bekanntlich ein eifriger Amateur photograph 


und hat es zu einer großen Geſchichlichkeit gebracht. 
Anton muß er heißen!] In Hadersdorf 


am Kamp in der Nähe Wiens hat ein reicher 
Sonderling ein Teſtament gemacht, das nichts an 
Spleenigkel! zu wünſchen übrig läßt. „Ich ver- 
mache hiermit“, lautet das Document, „mein 
ganzes bewegbares und unbewegbares Dermögen 
meinen ſechs Neffen und ſechs Nichten unter der 
einzigen Bedingung, daß 
eine Frau Namens Antonie und jede meiner 
Nichten einen Mann Namens Anton heirathet. 
Jerner müſſen alle zwölf ſich verpflichten, ſeden 
ihrer Erſtigeborenen, ſei es nun Knabe oder 
Mädchen, auf den Namen Anton oder Antonie 
zu taufen. Die Hochzeit eines jeden muß eben- 
falls an einem der St. Antonstage ſtaltfinden, 
entweder am 17. Januar, am 10. Mai oder am 
13. Juni. Sie alle müflen bis Ende Juli 1898 
verheirathet fein, anderenfalls verlieren die 
Nichten und Neffen, die nicht mit einem Anton 
oder einer Antonie vermählt ſind, ihren Antheil 
am Vermögen.“ 

* [Reminiscengen an Kinkel und Schurz] 
Da der Abbruch der ehemaligen Schloßkaſerne in 
Spandau, des früheren Zuchthaujes, bevorftegt, 
fo bat ein Photograph, um das hiſtoriſch- denk» 
würdige Ereigniß der Entweichung Gottfried 
Kinkeis aus dieſer Strafanſtalt 1850 in bildlicher 
Darſtellung der Nachwelt zu überliefern, eine Auf⸗ 
nahme davon veranſtaltet. Das Bild enthält eine 
Anſicht der Zelle Kinkels, des Dachfenſters, aus 


dem er an einer Strickleiter das Zuchthaus ver- 


ließ, ferner zeigt es den Platz, von wo aus Kar! 


Schurz, fein Retter, ſich mit ihm verfiändigt hat; 


es iſt dies die Niſche eines alterthümlchen, dem 


Zuchthauſe gegenübergelegenen Fauſes in der 
Potsdamerſtraße. Auf der Photographie befinden | " 

von Kinkel und Schurz, 
lucht bei ihrer Ankunft in 


ſich ferner die Bildni 
die gleich nach der 
London aufgenommen worden find. 


Madrid, 22. Dez. (Tel.) Bei einem Stier 


kampfe in Guadalajara durchbrach ein Stier die 
Schranke, drang in den Zuſchauerraum ein und 
tödtete acht Perſonen. In Folge der Panik 
wurden weitere dreißig Zuſchauer verwundet. 
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Literatur. 

* Die „Skandinaviſche Bibliothek” ift ein 
neues literatriſches Unternehmen, das von Guſtaf 
af Geijerftam herausgegeben wird und im Der- 
lage von G. Bondi in Berlin erſcheint. Diefe 
Sammlung bringt zunächſt die beſten Werke der 
zeitgenöſſiſchen Belletriftik Schwedens in autori⸗ 
ſirten Ueber ſetzungen, die gleichzeitig mit den in 
demſelben Derlage erſcheinenden ſchwediſchen 
Originalen veröffentlicht werden. 

Es liegen bis jetzt folgende Bände vor: 

Strindbergs neueftes Werk „Inferno“ glebt 
in knapper leidenſchaftlicher Sprache die äußeren, 
vornehmlich aber die inneren Erlebniſſe des Ber- 
faſſers vom Jahre 1894 bis zur Gegenwart 
wieder. Das Werk ift in der rüchkſichtsloſen 
Wahrheitsliebe, die Strindberg immer auszeichnet, 
ein pſychologiſches Document erften Ranges, ob- 
wohl es ſich als warnendes Beiſpiel hinſtellt wie 
man nicht leben ſoll und den Leſer mit tiefſtem 
Mitleid mit dem beklagenswerthen Verfaſſer er⸗ 
füllt. Noch ergreifender lieſt ſich 

„Ivar Enth“, Geſchichte eines Unglüchlichen von 
Ouſtaf af Geijerftam, Geijerſtam ſchildert den 
Lebenslauf eines armen Arbeiters, der ſchließlich 
fein geliebtes Kind mordet, um es davor zu be- 
wahren, in gleicher Weiſe unglücklich zu werden, 
wie der Dater. Der Verfaſſer verſucht in die 
tiefiten Abgründe der Seele des eigenthümlichen 
MRenſchen hinabzuſteigen, deſſen Schickſal dem 
Leſer wie ein unergrüͤndliches Räthjel erſcheint. 

Als eine wahre Erquichung nach diefer Lectüre 
kann man das liebenswürdige Buch von Karl 
A. Tavaſtſtjerna „Der kleine Karl“ begrüßen. 
Mit behaglicher Ruhe erzählt er von dem Geelen- 
leben eines phantaſiebegabten Knaben, der das 
Glück hat, in innigem Derkehr mit der freien 
Natur ſich zu entwickeln. Wir ſehen den gefunden 
Burſchen, wie er auf kindliche Abenteuer aus- 
nieht, wie er die holden Knabenſünden begeht, 
bis ihn die erſte Liebe zum Jüngling reift. Mit 
köſtlicher leiſer Ironie zeigt Tavaſtſtjerna, wie ſich 
in dem Kopfe ſeines kleinen Keioen die Welt 
malt. Es liegt ein Friede über dieſem Roman, 
wie er nur jellen in einem modernen Werke zu 
finden iſt. Das Buch iſt wahre Feiertagslectüre. 
— ———— — — 


Zuſchriften an die Redaction. 


Am Weihnachtsheiligenabend findet, wie ſchon lange 
üblich, im Stadttheater eine 
Natt, die zum größten Theile für die Jugend als 


Da kommt in 


eder meiner Neffen 


achmittags-Vorſtellung 


Stadtverordneten -Berſammlung 
am Dienstag, den 28. Dezbr. 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages- Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Revifion des ſlädtiſchen Leihamtes. — Derpachtung 
der Erhebung von Marhtſtandgeld während des Weih⸗ 
nachtsmarktes. — Berichtigende Beſchlußfaſſung über 
einen Parzellenverkcuf. — Sreihafenbejirk und Der- 
bindungsbahn in Neufahrwaſſer, — Derkauf a. des 
Reftes von Block Y des Feſtungsgeländes, d. von 
Parzellen der Nehrunger Jorſt. — Erwerbung eines 
Trennſtüches zur Stſraßenverbreiterung. — Ueber- 
tragung einer Verpachtung zu Ohra, — Verpachtung 
einer Eisbahn. — Erhaltung eines Beiſchlages in der 
Frauengaſſe. — Nachzahlung der für die Dolksſchul 
lehrer gewährten Gehaltserhöhungen. — Herausgabe 
einer Caution. — Bewilligung des Gehaltes für zwei 
neue Kaſſenaſſiſtentenſtellen. — Zuſchüttung des Pfand- 
grabens an Stelle der ſogenannten Portalbrüde, — 
Vergleich mit dem Fiscus wegen des Eigenthums an 
einem Uferplatze. — Zahlung eines Beſoldungsjuſchuſſes 
für einen einen Prediger. — Bewilligung von Koſien 
d. zur Einrichtung einer . zum Unterricht 
ſchwachſinniger Kinder, — b. für vermehrte öffentliche 
Beleuchtungen, — c. für Ausſchmückungsarbeiten in 
Langfuhr. — d. der SHofentwäflerung im Lazareth 
am Olivaerthor, — e. der Mehrkoſten für 


eine Barache auf dem Lazareth- Grundſtücke 
am Olivaerthore. — Remunerations - Erhöhung 
für Ertheilung weiblichen Handarbeitunterrichts, 


— Abſetzung a. von abgelöſten Grundzinſen etc., 
— b. von abgelöſten Realabgaben mehrerer Grund- 
ſtücke in Ohra. — Dechargirung verſchiedener Jahres- 
rechnungen. — Mahl a. eines Mitgliedes für das Cura- 
torium des gewerblichen Stipendienfonds, — b. eines 
Wahlvorbereitungs-Ausſchuſſes pro 1898, 

B. Geheime Sitzung. 

Wahl a. von Schiedsmännern für die Schätzungs⸗ 
Commiſſion bei Diehſeuchen, — b. von Beirks- 
vorſtehern. — Bewilligung von Unterſtützungen. 

Danzig, den 22. Dezember 1897. 

Der Dorfihende der Gtadtverordneten-Derfammlung, 
Steffens. 


— — nt — 
Standesamt vom 22. Dezember. 
Geburten: Schiffbauer Heinrich Jeſchge. S. — 

Maſchiniſt Ignatz Pielechi, S. — Arbeiter Carl Steffen, 

T. — Kaufmann Bernhard Michaelſohn. S. — Maurer- 

geſelle Robert Roſenau. T. — Arbeiter Georg Bett, 

T. — Kgl. techniſcher Eifenbahn-Betriebsiecretär Johann 

Thielke, T. — Hauszimmergeſelle John Vierkant, T. 

— Maſchinenführer Gottlieb Karpowski, S. — Töpfer 

— Emil Babſt, T. — Hauszimmergeſelle Max 
ildo, S. — Arbeiter Paul Czarnechi, S. — Militär- 

Anwärter Paul Schnell, S. — Unehel.: 1 G. 
Aufgebote: Eiſenbahn-Schaffner Conrad Karl Julius 

Scherret und Olga Meta Stroelke, beide hier. — 

Ziegler Johann Grabowski zu Langereih und Mar ia 

Mathilde Schröder hier. 

eirathen: Muſiker Ernſt Trojan und Auguſte 

Kuſchingky, beide hier. — Schiffsfimmergeſelle Emil 

Grocholl zu Holm und Alice Sebb hier. 

Todesfälle: Altfiter Franz Woiczikowski, 71 J. — 
T. d. Kürſchnergeſellen Anton Lau, 6 J. — Korbmacher 
Eduard Hallmann, 56 J. — Privatiere Johanna Wil- 
helmine Emilie Lemon, 83 3. — Buchhalter Johann 

ermann Schimakowski, 35 J. — Wittwe Louife 

1 geb. Marſchall, 67 J. — Bahnarbeiter 

Georg Marcinkiewicz, J. — S. d. Weichenſtellers 

bei der königl. Eiſenbahn Karl Haaſe, 10 Tage. — 

Frau Johanna Henriette Bernecker, geb. Sfolka, 64 J. 

— T. d. Zimmergeſellen Johann Jacob Thiel, todtgeb, 

— Unehel.: 1 S. 

7 K Ao 


* Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 22. Dez. Dejembercourfe, (Abendbörſe.) 
0 Oeſierreichiſche 


Creditactien 296 /, Franjofen 281½, 
barden 68, ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 
Rente 94,05, — Tendenz: ſtill. 5 

is, 22. Dez. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
12, 3% Rente —, ungar. 4 2 Goldrente —, 


Franfoſen —, Lombard. —, Tür hen 21,82. — Tendenz: 


ruhig. — Rohzucker: loco 29, weißer Zucker 
per Dezember 32⅜, per Januar 32½, per März 
Juri 33½, per Mai-Aug, 33½. — Tendenz: feſt. 

London, 22. Dez. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1128, 3½ 4 preuß. Conſols —, 4% Ruffen v. 1889 
10 ¼, Türken 215, 4% ungariſche Goldrente 102/, 
Aegnpter 1061/,, Platz-Discont 3, Süper 265/16. — 
Zendenz: luſtlos. — Favannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzuckher 98. — Tendenz: ſeſt. 

Petersburg, 22. Dez. Wechſel auf London 3 M. 93,50. 

Nework, 21. Dez. Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete auf unerwartet ungünſtige Kabelberichte in 
träger Haltung, dann trat auf umfangreiche Realifirungen 
der Hauffiers ein Rüchgang im Preiſe ein. Im 
weiteren Berlarfe führte die Abnahme der Eingänge 
eine Erholung herbei, die aber ſpäter auf Liquidation 
der langfichtigen Termine wieder verloren ging. Der 
Schluß war kaum ſtetig. — Mais war einige Zeit 


ſteigend auf feſte Kabelberichte; ſpäter trat im Ein- 


klang mit dem Weizen eine Reaction ein. Der Schluß 
war willig. 

Remnork, 21. Dez. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſag 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 4½, Memjel auf London (60 
Tage) 4,81%. Cabie Transfers 4,85½½, Wechſel auf 
Daris (60 Tage) 5.22½, do. auf Berlin (60 Tage) 
94%. Atchtion-. Zopeho- und Santa - F6- Acıien 
12¼, Canadian Pacific-Actien 80/8, Central Pacific- 
Acuen 10, Ehicago-, Milmauree- und St. Paul- 
Actien 94¾, Denver und Rio Grande Preferred 45, 
Illinois. Central-Actien 103½, Cake Shore Shares 173, 
Louisville. u. Naihville-Actien 56%, Ney. Lake Erie 
Shares 14½, Newyork Centralbahn 107, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 58 ¾ eg., Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanteihefheine) 47¼, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 50½, Union 
Paciſic Actien 25 ½, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
1285/,, Süber Commert. Bars 57. — Maaren. 
bericht. Baumwolle - Preis in Newyork 5%, do. 
für Lieferung per Januar 5,73, do. für Lieferung 
per März 5.80, Baumwolle in New - Orleans 
5/186“ Petroleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do, in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eitn per 
Jan.65. — Small Deſtern ſteam 4,75, do. Rohe und 
Brothers 5,10. — Mais, Tendenz: willig, per Dez. 
22/8, per Mai 3%. — Weizen. Tendenz: kaum ftetig, 
rother Winterweizen loco 99½, Weizen per Dez. 100 ½, 
per Jan. 98%, per Mai 94, Seireidefracht nach 
Liverpool 3½. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 65/8, do. Rio 
Nr. 7 per Jan. 6,00, do. do. per März; 6,15. 
— Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3½. — Zinn 13,65. — Kupfer 10,90. . 

Chicago, 21. Dez, Weizen Tendenz: kaum ftetig, per 
Dez. 100%), per Zan. 94 ½. — Mais, Tendenz: 
willig, ver Dezbr. 26%, — Schmalf per Dejbr. 
4,40, per Jan. 4,521/, — Spech short clear 4,75, 
Dork per Dez. 7,60. 


) Neue Bedingungen. 


Danziger Mehlnotirungen vom 22. Dezbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,50 M. — 
2 juperfine Nr. 000 16,50 M. — Superſine Nr. 00 
14.50 M. — Sine Nr. 1 12,20 M. — Fine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 


Grützen per 50 Ailogr. Weizengrütze 17,00 N. 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 1.50 M, Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 15,50 . 


Weizenſtatiſtik. 
— ver woche Sleiche Wochen 
18. Dez. 97 1897 1896 1895 
To. To. To. 


Die officiellen 
amerihaniſchen 


Beftände . 970000 ＋23 500 1504000 1895000 
Derladungen 
n. weſteurop. 
2 von 

er. Staaten 
und Canada . 130 000 —3 000 81 000 — 
von ruſſiſchen 
Häfen .... 54 000 —3 000 42000 — 
vondonauhäfen 6600 —16 000 43 000 — 
von Indien .. 1200 —5 300 — — 
von Argentinien — — 4000 — 
v. verſchiedenen 
Ländern. 780 —8 700 28 000 — 


zufammen 199000 - 36000 198000 182 000 
ſeit 1. Augufter. 4674000 7199 000 4524000 3441 000 
ſchwimmendes 
Quantum 
nach engliſchen 


Häfen beſtimmt 228 000 —11 000 297000 227 000 
desgleichen für 
Ordre... 369 000 ＋18 000 342000 284.000 
nach dem 
Continent.... 319000 —12 000 255000 2386 000 
jufammen 916000 — 5000 894000 747000 
Beſtände in 
Häfen Englands 359000 —11 000 428 000 627 000 


Nohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 22. Dez. Tendenz: ſtetig. 9,12½ M inet. 
tranſito franco bezahlt. 

Magdeburg, 22, Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Dezember 9.35 M. Januar 9,40 M, 
Februar 9,.47½% M, März 9,52½ M, Mai 9,67½ M. 
Ohtbr.-Dezember 9,65 M. 

ſtetig. Dez. 9,421, M. 


Adends 7 Uhr. Tendenz: 
Jan, 9.45 M, Zebr. 9,52½ M, März 9,60 M, 


Mai 9,721/, M, Oktober-Dezember 9,70 M. 


Im Anhommen: 1 Dampfer. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 21. 
Mafferftand: 0,18 Meter über 0. 
Wind: ND. — Wetter: leichter Froſt. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Der wirthſchaftliche Werth der Leibrentenverſiche 
rung wird e oleiſach verkannt. Derſelbe befteht 
im weſentlichen darin, daß es mit ihrer Hilfe möglich 
ift, Perſonen, welche „vom Kapital leben“, unter Aus- 
ſchluß jeder Derluſtgefahr darch Speculation, Diebſtahl 
u. dgl. auf einen möglichſt geringen Kapitalbedarf zu 
beſchränken, d. i. aus einem durch ſeine gewöhnlichen 
Zinſen unzureichenden Kapital einen ausreichenden 
Rentenbezug zu erzielen. Beſonders und am häufigſten 
wird der Abſchluß einer Leibrentenverſicherung felbft- 
verständlich ſolchen alleinſtehenden Berfonen zu empfehlen 
fein, welche ohne Kinder oder ſonſtige zu berückſichti⸗ 
gende Erben kein Intereſſe an der Erhaltung ihres 
Dermögens bis nach ihrem Tode haben; es iſt aber 
ſehr unrichlig, wenn angenommen werden wollte, die 


Dez. 


Leibrentenverfiherung eigne ſich nur für ſolche kinder- EG: 
fi gerade die an 


und erbenisje-Perfonen, denn oft iſt es 3 
Rüdfict auf Angehörige, welche den Abſchluß einer 
Ceibrentenverſicherung nahelegen ſollte. Hierfür nur 
ein Beiſpiel ftait vieler, welche die eo bachtung 
des täglichen Cebens aufftellen ließe: Einer Frau ver- 
bleibt, nachdem ſie im Alter von 63 Jahren Wittwe 
eworden iſt, ein Kapital von 15000 MR. zur freien 

erfügung; die jährlichen Zinſen deſſelben von eirca 
500 Mk. reichen zur Beſtreitung des Cebensunterhaltes 
nicht hin und es muß daher, wenn jenes Kapital er- 
halten bleiben foll, die Unterſtützung der verheiratheten 
und verſorgten Kinder in Anſpruch genommen werden. 
In vielen Fällen mag dies ſeyr wohl angehen, in 
vielen kann es aber auch zu Mifhelligkeiten führen, 
und in den allermeiſten Fällen wird es ſehr zweifelhaft 
fein, ob überhaupt die Erhaltung des Kapitals. 
welches ſchließlich in mehrere Erbtheile zerfallen 
wird, auf dieſe Weiſe finanziell vortheilhaft fei, 
und es wird vielmehr für jene Frau wie für deren 
Angehörige der Abſchluß einer Leibrentenverſicherung 
vorzuziehen ſein, welcher für das Beitrittsalter von 
63 Jahren und eine Kapitalseinzahlung von 15 000 Mk. 
eine lebenslängliche jährliche Rente von 1512 Mh. er- 
giebt — einen für viele Derhältniſſe zum ſelbſtändigen 
Lebensunterhalt einer Perſon ausreichenden Betrag oder 
aber eine nicht unbeträchtliche Beiſteuer ju dem Haus- 
halte, welcher die Pflege der Rentnerin übernommen hat. 
Auch in vielen Fällen, wo ein bedeutendes Kapital vor- 
handen, durch deſſen Zinſenerträgniß reichlich für den 
Unterhalt des Befiters geſorgt iſt, empfiehlt ſich oft 
der Abſchluß einer Leibrentenverſicherung mit Nückſicht 
auf die wahrſcheinlichen Erben. Der allgemeine Kück 
gang des Zinsfußes für ſichere Geldanlagen hat natur- 
gemäß fehr ſtark auf die Entwicklung der Leibrenten- 
anſtalten eingewirkt. So betrug bei den bedeutendsten 
Anftalten dieſer Branche der Reinzuwachs an 
verſicherter Rente: 


1896 1895 1894 1893 
U M M M 
Baier, Hnpolheken- 
und Wechſelbank 375000 233000 172 000 115000 
Germania. . 138000 188000 155 000 53 C00 
Stuttg. Rentenanſtalt 124000 90 000 44000 66000 
Wilhelma. . 43000 42000 28000 8 000 
Bictoria . x .. 40 000 101000 61000 29 000 
Pr. Beamtenverein 40000 51000 38 000 35 000 


Aus der Geſchäftswelt. 


Weihnachten. Eine gute alte Sitte ift es, zu 
oe u befonders aber Weihnachten dhe 
Seftesftimmung auch durch außergewöhnliche leibliche 
Genüſſe zu erhöhen. Neben dem duftenden Braten 
darf daher der Wein, in mancher Familie ein feltener 
Gaſt. am frohen Weihnachtsfeſte auf der Zefttafel nicht 
fehlen, und dieſen Brauch möchten wir allen den- 
jenigen in Erinnerung bringen, die nicht wiſſen, mit 
welchem Geſchenk fie eine Weihnachtsfreude bereiten 
ſollen. Eine Gabe, die in Wein beſteht, wird 
überall willkommen fein. Se mancher mit @lücs- 
gütern geſegneter Menſchenfreund möchte einer 
braven. aber in dürftigen Derhältniſſen leben ⸗ 
den Familie, einem altersſchwachen Greiſe oder 
einem armen Kranken eine ganz beſondere reude be- 
reiten, und ganz gewiß wird hier ein Weingeſchenk das 
Feſt mit ungewohntem, hellem Glanze verklären. Es 
giebt Geſchäſte, die ihre Ehre und ihren Stolz darin 
ſuchen, nur reinen unverfälſchten Naturwein zu ver⸗ 
kaufen. durch das Beſtreben des Herrn Oswald 
Nier, der auch hier ein Centralgeſchäft be 
iſt der Genuß alle 


feiner Weine gziemli 


aber in Frage geſtellt, da plötzlich die Elſa er- ſitt. 
krankte und in höchſter Noty, nach vielen ver. 

geblichen Mühen aller Orten, erſt Pollini eine Elſa 
mit Sonderzug ſchichen konnte. Der Zug ging 
von Hagenow ab; Pollini hatte aber der Hals 
über Kopf verſendeten Diva Büchen als Abgangs- 
ort des Gonderzuges angegeben und telegraphirte 
nun alle Stationen, die die Sängerin berühren 
mußte. Ledebur erzählt den Scherz, deſſen Vor- 


Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13.00 M. — Superfine Nr. 0 1200 M. — Mifhung 
Ar. 0 und 111,00 M. — Fine Nr. 1 9,80 M. — Fine 
Nr. 2 8.80 M. — Schrotmehl 8,60 M. — Nehlabfall 
oder Schwarfmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
hleie 4,60 Al. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
re mittel 13,50 UM. — Mittel 11,50 M, ordinar 


Weihnachtsmärchen beftimmt ift, Mie nun die Theater- 
direction darauf gekommen iſt, dieſe Nachmittags-Vor- 
ftellung plötzlich den Abonnenten anzurechnen, iſt nicht 
erfindlich. Einſender iſt Beamter und kann an Wochen- 
tagen des Nachmittags das Theater nicht beſuchen und 
ſo wird es nicht allein anderen Beamten, ſondern auch 
Gewerbetreibenden und Geſchäftsleuten ergehen. Es 
wird erſucht, die getroffenen Maßnahmen aufzuheben, 
Ein Abonnent der Zhenter-Borftellungen. 


gemein geworden, liefert er doch nur reinen Natur- 
wein, ohne jegliche künſtliche Zuthat, und war ju 
einem Preiſe, der es auch dem Minderbemittelten 
ermöglicht, am bevorſtehenden Zefte im Familienkreiſe 
mit einem Claſe edlen Rebenſaftes auf ein fröhliches 
Weihnachten anzuſtoßen. 
Derantworiilch für den poritifhen Theil, Senitleton und Vermif 
n — lokalen und provinziellen, Handels-, Mar 

A re —— dubelt. — N Onjeraienigeils 
A. Alein, beide in Danzig — 


Grohe Gewinnchancen! 


e an Echt ruſſiſchen Thee Wayerihe Hypotheken- und Wechſel-Bank 
„Kiachta“ in München. 


880 . . 
re Gegründet 1835. 
in vorzüglichfter Qualität, Baar eingezahltes Actien-Capital: Mark 39,285,714. 
Pfund 3, 4 u. 6 Mk., 


Oscar Lichtenberg, a i 
Ständige Controle eines hal, Regierungscommiſſärs. Größte Hypothekenbank Deutſchlands. 
empfiehlt 


Frankfurt a. M. ( 
Ertrareſerven der Verſicherungsabtheilung ult. 1896: Mark 41,923,979. 
WVWe. Helene Sissle, 


Familien Nachrichten 


Heute Vormittag 9 Uhr 
entihlief nach eintägigem 
Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter u. Groß⸗ 
mutter, Frau 


Johanna Henninges, 
geb. Radtke, 5 

im 79. Lebensjahre, _ Be | BE 
Dieſes jeigentiefbetrübtan SEI 
Die Hinterbliebenen. 2 erniten u. ſcherzbaften In. 


Neujahrskarten, N 5 
Die Verſicherungsabtheilung 


Langfuhr, 22. Desbr. 1897. halts, empfiehlt in großer Ketterha 6 ewe 

3 i PR i gergaſſe 6. übernimmt 

Noten u Nor 0 K Focke Cahes, Ehoholade, Gonfect, zuffihe Bonbons u. f. alle Arten Lebens-, Leibrenten-, Unfall-, Haftpflicht- 
orm. ½12 Uhr, v . D Ne £ 

Leichenhalle des Gt. Katha. = Zoppot, Geeftrahe 27. 3 ads (2651 und Feuerverſicherungen. 


Nähere Auskünfte werden direct von der Bank in München oder von deren Gener e 
und Agenten hoitenlos ertheilt, Ebenſo werden die Derfiherungs. Bedingungen And essen 
& gratis abgegeben. - (24303 


rinen-Kirchhofes aus ſtatt. 


Im Wege der Zwanssvollſtrechun 
von Danzig, Vorſtadt Cangfuhr, Band 
amen des Malermeiſters Carl Hin eingetragene, 
ahnhofſtraße, belegene Grundſtück 
am 8. Februar 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer⸗ 
ftadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. - 2 

Das Grundſtück ift mit 12,51 M Reinertrag und einer Fläche 
von 26 ar 39 qm zur Grundſteuer veranlagt, 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbefondere Zinſen, Koſten. wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 5 
8. Fer z 127, Uhr. e. "Diener 

. Februar D ags 12½ Uhr, an Gerichtsſtelle, Pfeffer- 
ftadt, Zimmer 42, verkündet werden. a 
Danzig, den 8 Dezember 1897. (23831 

Aöniglihes Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß des beteiligten 
ublikums gebracht. daß zum abladen von Schnee und Eis drei 
lätze, und zwar der eine innerhalb des Werderthors rechts, der 

andere vor dem Leegethore hinter der rothen Brücke am Bolten - 


Iafeljervice 
in jeder Preislage 
empfiehlt in großer Auswahl 


Telegr.-Adr.: N Telepho 
Art, Danzig. ll. Id. AX N Ar. 352. 
Langgaſſe Nr. 57-58. (23919 


Gustav Springer Nachf., 


Fabrik feiner Liqueure, 
Comtoir: Holzmarkt Nr. 2, Danzig. 


Beſte Bezugsguelle ſämmtlicher Ligueure und Spiritusſen. 
Elegante Probirſtube: 


No. 1 Milchkannengasse No. 1 (gegenüber der 
städtischen Sparkasse). (23696 


Zu Weihnachtsgeschenken 


ang, ebenfalls rechts, und der dritte vor dem Slivaerthore links geeignet : f 22 N a 
Bein: t find, ee + 
V Masten ten Weitere eigene Geſchäftsſtellen in Danzig: 
€ „Schnee- und Eisabladep lau“ Holzmarkt No. 3, Kohlenmarkt No. 3, 
bezeichnet. (23298 in hübschen Cartons zu billigen Preisen. Langgarten No. 115 Fischmarkt No, 11 
Dansig, den 22. Dezember 1897. Milchkannengasse 1, Hopfengasse No. 71. 


Buchdruckera A. W. Kafemann. 


Die Straßenreinigungs-Deputation. 
Ketter hiagergasse No. 4. 


terricht. Friſche 


Als Weihnachtsgeſchenk empfehlbar: 


3 U. 2 N 5 
Stahl, 1 d Abzef Matjesheringe 
elt. ju ertheilen. reſſ. 
unt. B. 228 an die Exp. d. Zeiig. 
— Si AM 3 Flaschen 


ohn Blöss, 


F. ** Rreuf Markthalle, Stand 149.150. 
Klaſſen 


Zur 1. Klaſſe 198. Lotterie, 
deren Ziehung am 11. Januar k. J. 


Telephon 


Danziger Speeialitäten 
„ ef. Heſpicke Hasen „ (Abl. Holdwaſſer, gelb. Pomeranzen, Kurf. Magen) 


Stets vorräthig E — r 
ür Mark 5,— incl. Kiſte u. Porto. 
auch während der Feiertage. f 2 ſte 0 


deglant, habe noch einige Diertel- 1 
toole a 11 M abzugeben. (23999 C. K 1 ee 8 8 
R. Schroth, 5 . och, ‚anggasse 53. 1. 444. 
Königl. Lolterie-Einnehmer. Gr. Wollwebergaſſe 26. Aal . e 
Dampikaffee’s, 5 II 
. a pro Pfund 70 3 bis 2 M, GG; Pe N - 
Julius Kaufmann, Kaffee e, pro Pf. von 60 2 ve, en a9 a 1 TR Img Ren 
Danzig, Brodbänkengasse 4/5, rr „ See * e N 10 79 Then Er. Stellen Angebote, 
e emp . eee e Fe nt R „5 Reiſender für 
SBypecialitäte A. Kurowski, 5 Fu RT BR N e a „ „Delemder 1897. — . 
Josephienen Handschuhe I der ts . Breitgafte 89. U pre ER RE eee p. . C., ſo- bis Brooinven Oft- u, Meltpr, 
0SE) blloll- Feirfte Tafelbutt.,a NL M 7 eis, N 000 5 „. Leſmit Erfolg beſucht hat, wird für 
aus feinstem Ziegenleder ewas älter a 1 1.00 5 m K Novität. Zum K. Male. Novität. [Königsberg Oſtpr. v. ſof, geſucht. 
“ Randmartipan, eigenes Fabrik., * 75 A Set M tt * E d Jabel Di ud Br. 
54 md ue Q > he enen 
eee e Pe 0 Drama in 5 Acten von Max Kalbe. Spundfabri N lit: = 
0 Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nah 10 Uhr. A a 


ie Tlasorünen \Bernftein- % 1,20 M, 
te blasgrünen jBernitein ſowie Datteln, Feigen u. nur beſte 


Kämme, Brochen und] Pfeile 4 l > Ä nr 
h ; Wallnüſſe (Marbots)billigit empf. Freitag. Abonnements-Vorſtellung. P. B. D. Bei ermäßigte 
find mieber eingetroffen bei Gustav Jaeschke. 1 n f Preiſen. Rothkäppchen, Märchenſpiel mit Geſang und Tanı. 


Wilhelm Herrmann, —___ Jundegafle 80 „Nachmittags 3½ Ubr. Bei ermähigten Prelſen. 


füchtigen Vertreter. 


Offerten unter B. 229 an die 


; at. . Male. Rothhä * E iti i i 8 

nee Telegramm No. 2. , ee 
7550 2 3 Zu! 2, Male. Die Geisba oder Eine ſapaniſche Theehaus- Stelle ; 

I ( N t hervorragend Das Amazonen-Corps = Geſchichte. Operette. si d tenen 

+ bouquetreichen, 1 a te dal Bet er 


_ Beihihte, Dpereile. !!ůł/ʒñ,« . 
8 N lungsgehülfen i 
au 
General⸗Verſammlun Jede Bede e 2 fe 
mit 500 offenen Stellen jeber Ar 
aus allen Gegenden Deutſchlands. 
Beihäftsttellenönissbersi Dr. 
— — 


des 
Danziger Beamten verein; 
Dienſtag, den 28. Dezember cr,, 


AB 


milde Weiber kommen. 


Räucherlachs, mild geſalzen, 4 

zul. 1 5 ad 15 e milden in. 
sihn r Probe, 

20 M. "Reunaugen, Schock Rothwein 

3,50—4 M. Gleichzeitig empf. empfehle ich: 

Zilfiter-, Schweiſer -, Werder u, ; 5 5 | 

Cimburger-Näle, ſowie fämmtı.]@ California Zinfandel 


Sorten Salfheringe in großer 


Mädchſt., Speiſek. Badeeinr, eptl. 


Auswahl zu billigſten Preiſen. Marke „Golden Grape“ | — p ] ..... GUETEERTERTENEZD 
Wiederverkäufer erhalten Ra. Mk. 1.25 per Fl. ten ten Abends 8 Uhr, Wohnungen 
batt. Nur bei (24235 | Heute 23 U. morgen 24 im Gaale des Kaiſerhofs, 5 3imm., comfort. einger., 


Heinrich Hevelke, 


Hundegasse 31. 


H. Cohn, 
Fiſchmarkt Nr. 12, 
Herings- und Käſe-Handlung. = 


Heilige Geiſtgaſſe. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über den Kaſſenapſchluß für das 3. Vierteljahr und 
über die abgehaltenen Kaſſenxeviſionen. 

2. Beſchlußfaſſung über die Beitragsleiſtung zu dem vom Ver- 

bande der Beamtenvereine anzuſammelnden Fonds jur Unter- 

ſtützung der Hinterbliebenen von Vereinsmitgliedern. 

Beſchlußfafſung über die Erhöhung der Vergütungen für den 

Rendanten und für den Boten des Vereins. 

Zeſtiſehung des Dermaltungshoften-Etats für 1898. 

5. Verſchiedene Mittheilungen in Dereins angelegenheiten. 


Der Vorſitzende. 


v. Gossler, 
__Dberpräfident, Staatsminiſter. 


erhält jeder Käufer 


80 lange Vorrath reichen wird, in allen meinen de- 
schäften einen 


E Miniatur-Spiegel gratis 22 
als Andenken geliefert, und meinen zahlreichen Freunden 


und Kunden gesegnete Feiertage wünschend, verbleibe ich 
Hochachtungsvoll 


Oswald Nier, Zum Ungegypsten. 


Eine 


Für weniges Geld Stabfußböden⸗ 


können Sie eine gute Propinzial-Zeitung erhalten, wenn . 2 
Sie die in Marienwerder täglich erſcheinenden das Pfund Mk. 2.85 Jabrik 


0 * ’ natürliche Daunen wie alle in mit nachweislich großem 

Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen J e ee 

8 a „ 

bei der nächſten Poſtanſtalt beſtellen. Das Blatt koſtet für 1 mit gutem Abſahgebiet, 

das Dierteljahr nur 1 M 80 3, einſchließlich Beſtellgeld 9 1 ift Alters wegen zu per- A 2 

2 M 20 J und zeichnet ſich vor vielen anderen Provinital- kaufen. Ant, ca, M. inri vom 1. A 11 
blättern durch beionders ſchnelle und zuperläſſige Bericht. Adreſſen u. B. 223 an die 5 10 pr 

erflattung aus. Seine Leitartikel find. klar und allgemein Exped. dieſer Zeitung erb. jufragen 

verſtändlich geſchrieb en, fein lokaler und provimzieller Theil 

unterrichtet über alle Vorgänge in Stadt und Proving, fein 


Kundegaſſe Nr. 47, 
1. Etage, 


Rationelle 
Liegelei-Einrichtungen 


ä liefert g 
Jacobiwerk Meissen 
Specialfabrik für Ziegelei-Maschinen. 


Werthvolle, die Betriebssicherheit u. Leistungs- 
fähigkeit wesentlich erhöhende patentirte 
Neuerungen. 
D. R. P. 84977 und 85122. (23054 


EY&=JHEE 


2 BERLINW. Leipziger Str. 22 


Beste Mischungen, feinster Geschmack 
"Ueberall vorrätig von a % 2Mk.an. 


H. Prochnow. 


Ghäferei 12 —14 


erſten Bettfedernfabrit ii 

Gut tav 1. En U ( peimssnneneuieusßen — II th * Ba 
Depeichentheil iſt von befonderer Ausdehnung. ustav Lus | Mie ES uche. 

0 den „N. W. M.“ beigegebenen Unterhaltungs- Berlin S., Prinzenſtraße 8» [61 t- Ge u Al 9 e. | 

Ein gutgehendes Schanhgeſchäft 

ceſp. Deitillation oder eine ren- 


n dem 0 
blatt erſcheinen hochſpannende Erzählungen und gerade für 
das nädhlte Dierteliahr iſt es gelungen, beſonders ſeſſelnde 5 


Romane und Erzählungen zum Abbruch zu erwerben. In mon > 
dem ebenfalls unentgeltlich beigefügten „Praktiſchen Rath- - — 4 N a Speicher- 
geber“ erhalten Candmann und Hausfrau werthvolle prak- 7 Geldverkehr. | pachten or dv ‚ zu räumlichheiten, 


tiſche Winke. 


Anzeigen, welche mit 123 — f tres außer · — [Offerten unter B. 224 an die 
— die 


halb der Provinz Weſtpreußen mit 1 Zeile be- Suche 40 000 Mk., me A 5 
1. Stelle . 4½ X, / b. reell. Werth. Jeichene 8 (28278 En gelegen, zum 


gG hüch 
ESANG, uc er rechnet werden, find von erwünſchtem Erfolge, 
b. März 1898 evtl. früh. od. Ipäter. auuar [. m mieihen 


8 ieee e ERAMMETÖINTIGLUNG „et a , 227.0n 


trocken, ca, 
bur Mieter, möglicht 


} Bu bin b tragt fen, di 
einfachsten Dis eu den hochelegantesten | LAH EI 
6 ud ee mund vel kauf] Danzig, Worliäbt, Graben 330. 
Einbänden Stets 9 . Gebaur Flügel, gut erh., uf Ein auf erh, Repol. m. Glasf. — 
sind durch jede Buchhandlung zu beziehen Ba : Das oinzig Praktische für glatte Fahrkahren] ’ verhaufen Neugarten 35, H. __|preism.ı.nh.Brobbankeng.HBi.Cd. 
Ha Yorsichet Um vor werthiooen Naeh: Gehüie | |3055- Bismarakfir 18,19. IEB- | Alle Reoenin. Fläbein) m.ı. 5. (Verloren, Gefunden. 


jeden einzelnen unserer I- Stollen mit Küchenſchr. Bett. ic. billig 1. verk. Pr. geh. amar t 4 i, Schirml. 7 
Bibeauf beim Pick! Man achte . Toncertither billig u verkauf.“ Ein guter Korbichlitten J. Aınd, Eiſernes Kreuz 
= © B 15. i verk. Borit. Graben 52, 2 Tr. verlor. Abiugeb. geg. Belohnuns 


FFP reitgaſſe 1 im Laden. . 5 . \ serien. f 189 

7 Ei U T wird au Ein hleiner MWälhelchrannjYoldftein, Cangsarten 91. 

Leonhardt & Co. © Marke, haufen ent Ein wird zu haufen ma 3 eee 
Druck und Derlas 


202 W. ifſb b Offerten unter B. 237 an die, Offerten unter B. 225 an die N 
— — Er vebſtton biefer Zeitung erb. lerpedition diefer Zeitung erb. len 4 ZU Aafemann in d 


Danzig, 
Ketterhagergasse 4. 4. W. Kafı EMARAN. 


